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1897. 


Kaiſerbeſuch und Stapellauf. 
Danzig, 6. Oktober. 


Die Ankunft des Kaiſers. . 

m frühen Nachmittag, von 2 Uhr ab, 

— 122 ein nach Tauſenden zählendes 
Publikum zur Schichau'ſchen Werft, um den 
Kaiſer zu ſehen und dem Stapellauf des Nord- 
deutſchen Llonddampfers „Kaiſer Friedrich” bei- 
zuwohnen. Einlaßkarten hatte die Werft in zu- 
vorkommendſter Weiſe in reichem Maße ausgegeben. 
Auch zahlreiche Equipagen, beſetzt mit Civil- und 
Militärperſonen, rollten heran, ſo daß bald in 
einem Theil der Werft ein ganzer Wagenpork ſtand. 
um 31½ Uhr wurde das Kauptportal zu der 
Werft geſchloſſen., womit der Kauptandrang 
wenigſtens ſein Ende erreicht hatte. Nun rüchte 
mit klingendem Spiel eine Escadron des 1. Leib- 
1 Nr. 1 unter Führung des 


— 


errn Rittmeiſters Schulje durch das Haupt- 
portal der Werft ein und nahm an der Back- 
bordſeite des neuen Schiffes, das in feiner ge- 
waltigen Größe reichbeflaggt einen majeftätifhen 
Anblick bot, Aufftellung, um den Ehrendienſt für 
den allerhöchſten Kriegsherrn zu leiſten. Rechts 
von der Ehrencompagnie hatten die Generalität 
unjerer Garniſon, links das Offijiercorps der 
Infanterie, des Huſaren-Regiments, des neu- 
gebildeten Jäger-Detachements, der Artillerie, des 
Trainbataillons und dann die Militärbeamten in 
Uniform Aufſtellung genommen. 

Dier Minuten vor 4 Uhr langte der haifer- 
liche Sonderzug auf dem Bahnkörper vor dem 
Hauptportal der Schichau'ſchen Werft an, von 
welchem ein eigens hergeftellter Ueberweg. der 
von beiden Seiten von umkränzten Flaggen 


ſtangen und einer geſchmackvollen Blumen- 
decoration flankirt war, zum Werftportal führte. 
Schon von weitem wurde das faſt geräuſchloſe 
Einfahren des Kaiſerzuges durch enthufiaftifche 
Hurrahrufe der dichtgedrängten Bolksmenge, die 
fih in der Nähe der Schichau'ſchen Werft ver- 
ſammelt hatte, kund gegeben. Im zweiten 
Salonwagen des aus 7 Wagen beſtehenden 
Zuges befand ſich der Kaiſer in der 
Uniform unſeres Huſaren-Regiments mit dem 

auen Mantel, nach allen Seiten freundlichſt 
für die jubelnde Begrüßung dankend. Zum 
Empfange waren u. a. die Herren Generaldirector 
Zieſe, Polizeipräfident Weſſel, der Chef des 
Marinecabinets Contreadmiral v. Senden-Bibran 
und der Director im Reimsmarineamt Contre- 
admiral Büchſel, ſowie Dertreter des Nord- 
deutſchen Lloyd anweſend. Der Kaiſer, welcher 
recht friſch ausſah und mit heiterſter Miene die 
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Feuilleton. 
Nabfahrer. Goten 


Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Lee. 


Herrn Gottholdts Ordnungsliebe erſtreckte ſich 
auch auf die Kleinigkeiten. Das Leben war für 
ihn ein Räderwerk, worin das kleinſte Nädchen 
ohne Fehler gehen mußte, wenn der Geſammt- 
mechanismus in ſich jelber harmoniren follte und 
ebenſo betrachtete er die Menſchen. Ein ſchiefer 
krummer Zug an jemandem, woran andere 
leicht vorübergingen, verrieih ihm, daß etwas 
an dem Menſchen haperte und machte ihn miß- 
trauiſch. Nun ertappte er feinen Pflegeſohn auf 
zwei Ungehörigkeiten zugleich. Warum hatte Klex 
es überhaupt verheimlicht, daß er auch ein Ritter 
vom Rade geworden war; niemals hatte er da- 
von in der Familie, wenn unter den Mädchen 
die Rede darauf kam, etwas geäußert. Grade. 
weil das Geheimniß jo ein harmloſes war, gab 
es Herrn Gotthold zu denken. Und zweitens, 
was hatte Alex zu einer Stunde, wo er auf dem 
Bau jein follte, in der Erlenriede zu ſuchen? 
Don feinem rückſichtsloſen Benehmen gegen den 
Bruder, mochte Klex ihn auch nicht erkannt 
haben, ganz zu ſchweigen. Das beſchäftigte Herrn 
Gotthold. Klarheit und Reinlichkeit in der eigenen 
Familie bis auf's Winzigſte war ihm Bedürfniß. 

Herr Gotthold bog in eine Seitenſtraße ein. 
Mit rothen, erft bis zur Hälfte gediehenen Ziegel- 
mauern ragte dort der Neubau aus der alten 
Häuferreihe, zum Theil vom Gerüſt verdeckt, her⸗ 
vor. Herr Gotthold wollte ſich perſönlich nach 
Fee Pflegeſohn erkundigen gehen. Auch er- 
&ien ihm, weil er in feiner menſchenfreundlichen 
Art gewohnt war, ſich nicht vom ſchlimmen 
Schein beſtechen zu laſſen, die Sache ſchon weniger 
belangvoll. Vielleicht war Alex von ſeinem Vor- 
geſetzten mit einem Auftrag ausgeſchickt worden, 
und wie er zu dem Rade und der Kunſt darauf 
gekommen war, das klärte ſich dann gewiß wohl 
auch noch auf. 

Auf dem Bretterzaun, der den Neubau gegen 
die Straße abgrenzte, ſtand eine große Inſchrift: 
„Unbefugten ift der Eintritt verboten.“ Herr 
Gotthold hielt ſich in feiner Sendung für keinen 
Unbefugten und trat in den von aufgeſtapeltem 
Baumaterial, Mörtelgruben, Cementfäſſern und 
bantirenden Arbeitern vollgefüllten Raum. 

„Könnt' ich den Herrn Polier ſprechen?“ fragte 
er den ihm nächftſtehenden Mann, der mit 
einigen anderen ſeiner Kameraden damit be- 
ſchäftigt war, ein Stück Sandſtein an einen 
Slaſchenzug zu hängen. 

„Der iſt in der Bude“, rief der ganze Chorus 
gleichzeitig und wies Herrn Gotthold nach einem 
kleinen Breiterhäuschen, das hinter dem Haus- 


Werft betrat, begrüßte die Herren 
freundlich und jdüttelte ihnen in der be⸗ 
kannten kräftigen Weiſe die Hand. Herrn 


Zieſe zeichnete er durch eine längere Anſprache 


aus. Am Eingange zur Werft befanden ſich Kerr 
Director Topp ſowie mehrere andere Beamte der 


Werft, die der Kaiſer ebenfalls ſehr freundlich be- 
grüßte. Nach einem kurzen Geſpräch mit Herrn 
Director Topp begab ſich der Kaiſer, begleitet 
von den Herren Polizeipräfident Weſſel und Ge- 
neraldirector Zieſe ſowie den übrigen Herren 
unter den Klängen des von der Huſaren-Kapelle 
angeſtimmten Präſentirmarſches zu dem auf dem 
Stapel liegenden Schiffe. 
Der Stapellauf. 

Nachdem der Kaiſer die Front der Chren- 
ſchwadron mit Begleitung feines Flügeladjutanten 

errn Oberſt Mackenſen und des Diwiſionsgenerals 
dern v. Pfuolſtein abgeſchritten hatte, begab er 
ſich, geleitet von Herrn Polizeipräſidenten Weſſel, 
mit Gefolge unter Leitung des Herrn Zieſe zu 
der am Bug des neuen Schiffes errichteten hogen 
Tauftribüne, auf der in dieſem Augenblick die 
Kaiſerſtandarte emporſtieg. Bor der Tribüne an 
der Spitze der Ehrenſchwadron ſtanden die Herren 
General v. Centze und der Brigade-Commandeur, 
am Fuße der Tribüne die Herren Oberpräſident 
v. Goßler, mit dem Bande des Großkreuzes des 
Rothen Adler - Ordens geſchmücht, und der 
Heydebreck, ferner waren anweſend der General- 
poſtmeiſter v. 
Behörden, auch t 
Rn Kerr Oberbürgermeiſter 

anzig u. a. 

Unter dem Commando „Achtung präjentirt 
das Gewehr“ betrat Fräul. Albrecht, die Tochter 
des Herrn Conſuls Albrecht vom Kuſſichtsrath 
des Norddeutſchen Llond, in weißem Kleide und 
mit einem Rofenftrauß in der Hand den äußerſten 
Dorjprung der Tauftribüne und hielt, während 
der Kaiſer dicht hinter ihr ſtand, mit weithin 
vernehmlicher Summe folgende Taufrede: 

Kaiſer Friedrich! 


Weiches Herz ſchlüge nicht höher. bei dieſem R 


Delbrück⸗ 


Glorie ringsum! Aber Glorie verhüllt von tiefen 


ſchwarzen Trauerſchleiern! Zu früh mußte die Hand, 
die kaum das Schwert mit dem Scepter vertauſcht 
hatte, in Staub ſinken. 

Zu früh für unſeren Begehr. Lange genug aber iſt 
der Held feine Bahn dahingewandelt, um unauslöſch- 
lichen Dankes ſicher zu fein. 

Und ſeinen Namen ſollſt du nun hinfort tragen, du 


thor in dem Hofraum ſichtbar war. Herr Gotthold 
ſah ſich beim Weiterſchreiten nach feinem Pflege- 
john um, ohne ihn unter den überall fleißig be- 
ſchäftigten Arbeitern entdechen zu können. Das 


Häuschen hatte ein Zenfter, dahinter ſaß an einem 


Tiſch ein anſehnlicher Mann, den ſchon ſein 
fauberer Anzug von den anderen Bauleuten 
unterſchied, und ſchrieb oder rechnete an etwas emſig. 

Herr Botthold klopfte, da er von dem be- 
ſchäftigten Mann nicht bemerkt worden war, an 


die Thür. 


„Herein!“ rief eine kräftige Stimme, Herr 
Gotthold trat ein und ſah ſich nun dem Manne, 
der ein aufgewecktes, blondbärtiges Geſicht hatte, 
gegenüber. 

„Mein Name iſt Schmidt“, fagte Herr Gotthold, 
indem er den Hut abnahm. „Sie haben auf 
dem Bau einen Volontär beſchäftigt, ſein Name 
iſt König, ich bin ſein Pflegevater. Ich wollte 
mir einmal, Kerr Polier, die Frage erlauben, 
wie's mit ihm auf dem Bau denn geht, ob Sie 
zufrieden mit ihm ſind oder ob Sie etwas an 
ihm auszuſetzen haben.“ 

Bon Herrn Gottholds verbindlicher Manier be- 
rührt, zeigte der Mann auf den einzigen in der 
Bude vorhandenen Stuhl, von dem er eben auf- 
geſtanden war, und ſagte: 

„Wollen Sie ſich nicht ſetzen, Herr Schmidt.“ 

Herr Gotthold nahm Platz. i 

„Das iſt nu komiſch, Herr Schmidt“, fuhr der 
Mann in etwas ſchwerfälliger Weiſe, aber artig 
fort, „daß ſie jetzt gerade kommen. Am Ende 
wiſſen Sie es aber ſchon.“ 

Fragend ſah Herr Gotthold zu dem Manne, der 
ihn ſo forſchend anblickte, empor. 

„Was ſollte ich wiſſen?“ 

„Ja, ſehen Sie, Herr Schmidt“, ſagte der Mann, 
wobei an ihm ein wohlmeinendes Intereſſe mit 
dem alten Herrn hervortrat, „ſolche junge Herren 
können wir bei uns nicht brauchen. Die denken 
immer, fie find was Beſſeres als unſereins. 
Das mögen ſie ja wohl auch ſein, weil ſie 
die Bildung haben. Aber wer bei uns 
mitthun will, der thut dann mit oder nicht. 
Was anderes giebt's bei uns nicht und da 
muß ſich ein junger Herr fügen. Zweimal hat 
er ſchon bei der Arbeit gefehlt. Ich hab's dem 
Herrn Maurermeifter ſagen müſſen, von wegen 
der Arbeitszuweiſung. Wenn der junge Herr 
noch einmal fortbleibt, hat der Meiſter gejagt, 
dann ſoll ich ihm klar machen, daß er überhaupt 
nicht mehr wiederzunommen braucht. Heute 


Mittag ift er zum dritten Male fortgeblieben, Da 


hab' ich ihn halt weggeſchicht. Es thut mir leid 
um Sie, Herr Schmidt, wenn Ihnen der junge 
Herr eine Unannehmlichkeit dadurch gemacht hat, 
nun läßt ſich's aber nicht mehr ändern. Schmm 
Kere ja auch nicht für Sie und für den jungen 

rn; 
das findet er ſchon wieder.“ 


ſehr 


Namen: 
Commandant der Zeftung Danzig General von 


Podbielski und die Spitzen der 
der ſoeben vom Urlaub zurüch⸗ 


ein ſolches Unterkommen, als Volontär, 


mächtiges Schiff. Seinen Namen jollft du durch die 
Meere führen, ſchwimmende Eisgebirge der Pole 
kreuzend. Def’ ſei gewiß, wohin auch das Steuer dich 
lenke, fein Ruhm ift auf Adlersgeſieder längſt dir 
vorausgeflogen. 

Aber da ich die Hand erhebe, dich mit deutſchem 
Schaumwein feierlich nach altem Brauche taufend zu 
benetzen, fühl’ ich mit ehrfurchtvollem Schauer, wie 
unausforſchliche Schickſalsgöttinnen dir den Faden 
deines Geſchickes ſyinnen. 

Ka iſer Friedrich 

Ausgerüftet mit allem, was Menſchenſorge vermag, 
ſtark und ſchön, wirſt du ftreben, deinen erlauchten 
Namen zu verdienen, zu werden unter den Schiffen, 
was er war unter den Männern. 


Erwirb bir Fülle des Dankes, wie er fie erworben. 
Gleiche ihm an Kraft und Sieghaftigkeit, und minder 


eng als fie ihm geſetzt wurde, jeke dir das 
SGlück feine Schranke. Und wie in Gnaden 
ſich heute zu dir das Haupt herniederneigt, 


das die herrlichſte und die hehrſte aller Erdenkronen 
trägt, ſo wenden hinfort die himmliſchen Geſtirne ihr 
ſegnendes Antlitz auf dich. Dieſen Segenswunſch ſend' 
ich für dich empor! 

Und alſo ruf ich dich nun und nenne zuerſt dich bei 


Kaiſer Friedrich! 

Der ſchwankenden, wechſelnden Woge gehörſt du 
nun an, aber über dir malte nimmer ſchwankend noch 
wechſelnd der Segen Gottes. . 

Fahre hin! 


Kaum war die Sectflaſche am ſcharfen Bug des 
Schiffes zerſchellt, da wurde auf dem Mittelſchiff 
die roja eingeränderte Schiffsfladgge mit dem 
Namen des Schiffes „Kaiſer Friedrich“ ſichtbar. 
Der Kaiſer reichte Frl. Albrecht die Hand und 

begab ſich mit Gefolge an dem rieſigen Schiffs- 
körper entlang nach der am Achterbug auf 
Steuerbordſeite errichteten Kaiſertribüne, wo ſofort 
ebenfalls die Kaiſerſtandarte emporging. Auch hier 
beglückwünſchte d ern Zieſe und die 
. | ; lond chönen Schiffs bau. 
ge Minuten in An- 


gi gte das nu 

ſpruch nehmende Kappen 

des gewaltigen Schiffes. Um 4 Uhr 10 Min. begann 
ſich der Koloß zu bewegen und nach kaum 2 Minuten 
befand er ſich, glatt und wahrhaft majeſtätiſch, 
ohne jede Störung vom Stapel gleitend, in ſeinem 
Element. Das publikum auf der Werft, auf den 
Dampfern vor derſelben und jenſeiis auf dem 
Kolm begleitete die erſte Fahrt des „Kaiſer 


In Herrn Bottholds Geſicht regte ſich bei dieſer 
Mittheilung nichts. Langſam ſtand er, nachdem 
der Polier geendet hatte, von ſeinem Stuhle auf 
und ſagte: „Ich danke Ihnen. Ich bitte Sie und 
den Herrn Maurermeiſter um Verzeihung, daß 
Ihnen der junge Menſch nicht beſſere Dienſte ge- 
than hat. Sie haben völlig Recht daran gethan, 
daß ſie ihn forigeſchicht haben. Ich danke Ihnen 
nochmals. Entſchuldigen Sie auch freundlichſt 
meine Störung. Guten Abend!“ 

„Guten Abend, Herr Schmidt“, ſagte der 
Polier und öffnete dem alten Herrn die Thür. 

Die Rechte kräftig auf den Ziſchbeinſtock 
geſtützt, ſchritt der alte Herr durch den 
Bauplatz wieder hindurch. Eben ſchlug es 
von der Sebaſtiankirche in hellen Tönen ſechs, 
das war die Zeierabendſtunde und während 
auf dem Bauplatz die Leute ihre Arbeit nieder- 
legten, befand ſich Herr Gotthold wieder auf der 
Straße. Er hatte viel, viel mehr gehört, als er 
jemals hatte erwarten können. 

Herr Gotthold bog wieder in die Georgſtraße 
ein. Zu derſelben Zeit wandelte durch dieſe 
Straße auch Aſſeſſor Krickel. 

Aſſeſſor Krickel hatte in der Nähe des Gartens, 
in einer der ſtillen, freundlichen Straßen, ein 
hübſches Zimmer bereits für ſich gefunden, auch 
fein Gepäck war ſchon beſorgt und jo ſpazierte 
er einſtweilen durch die Stadt Er bereute 
fortwährend, daß er ſich von ſeinem Freunde 
zu dem Beſuche hatte verleiten laſſen und be- 
ſondere Beklemmung bereitete ihm unausgeſetzt 
die Ausſicht auf Mulachs Vorhaben mit ihm, dem 
er zu entrinnen ſich zu ſchwach und energielos 
fühlte. So oft auf dem Fahrdamm ein Zweirad 
an ihm vorüberrollte, ſah er ihm mit Unbehagen 
und mit Abneigung nach. Er verſtand nicht, wie 
jemand auf ſoſchen zwei Rädern, die doch keinen 
Schwerpunkt haben, überhaupt ſich aufrecht 
halten konnte. Es war ihm unumſtößlich ſicher, 
daß er das niemals lernen würde. Wenn es ſich 
wenigſtens noch um ein Dreirad handeln würde. 
Hermann empfand gegen den Mann, der das Zwei- 
rad empfunden hatte, einen Widerwillen. Warum 
hatte man es bei dem Dreirad nicht bewenden 
laſſen? Weil es eben bequem und ſicher war. 
Alle hundert Schritte ham er an einer Fahrrad- 
handlung vorüber. Die mit den blinkenden Ma- 
ſchinen vollgeſtopften Ladenfenſter dir n etwas 
Feindliches, perſönlich Attakirendes für ihn. Er 
ſtellte ſich vor, wenn das Zweirad in der Welt 
nicht exiſtirte, wie friedlich er jetzt leben könnte, 
und wurde ſich erſt jetzt bewußt, wie friedlich 
bis zu dieſer Stunde und wie ohne ärgerliche 
Zwiſchenfälle ſein Leben verlaufen war. Seine 
Augen irrten durch das Straßengewühl, wo 
mitten zwiſchen dem wildeſten Wagenverkehr leicht 
und ſchlank die Räder hindurchſteuerten und im 
Nu wieder verſchwunden waren. Hermann 


träumte ſich ſelbſt auf einem ſolchen Rad in 


Don 


n boot „ Wolf“, auf 2 
tzten Stützpunkte deſſen Raaen Matrofen aufgeen tert waren, die mit 5 


Friedrich“ mit lebhaften, brauſenden Hurrahs. 
Stolz lag der gewaltige Bau auf den Fluthen der 
Weichſel, genau an der Stelle, wo ihn die 
vollendete Aunft der Ingenieure hatte bannen 
wollen. Die Waſſerverdrängung durch das Schiff 
war eine jo große, daß eine gewaſtige Welle auf das 
Kolmufer hinüderſpülte und vielen der dort ver⸗ 
ſammelten Zuſchauer eine unliebſame Taufe mil 
Weichſelwaſſer gewährte. Don der Helling ſtiegen 
Rauchwolken auf und markirten noch in weitet 
gerne die Stelle, wo vor wenigen Minuten das 
X Schiff, das zweitgrößte der Welt, geſtanden 
alte. 

Nach dem Ablauf überreichte der Kalſer per- 
ſönlich dem Generaldirector Herrn Zieſe das 
Patent als Commerzienrath und den Directoren 
Topp- Danzig. Siebert und Borgftede-Elbing 
den rothen Adler - orden 4. Klaſſe ſowie den Wern⸗ 
meiſtern Burow, Krieſch, Fröfe und dem 
Drehermeiſter Preuß aus Elbing perſönlich das 
allgemeine Ehrenzeichen. 


Inzwiſchen hatte die Huſaren-Escadron wieder 
zum Parademarſch Aufftellung genommen. Der- 
ſelbe ging ſehr glatt von ſtatten und ſchien den 
Beifall des allerhöchſten Kriegsherrn zu haben, 
denn der Kaiſer äußerte dabei zu dem com« 
mandirenden General: „Sehen Sie, Meine Leib; 
huſaren!“ 


Beſuch der kaiſerlichen Werft. 

Don der Scichau'ſchen Werft begab ſich der 
Kaiſer auf einer Barkaſſe der kaiſerlichen Werft, 
in welcher ſich die Herren Oberwerftdirectot 
Capitän jur See v. Wietersheim und deſſen 
Adjutant, Capitän-Lieutenant Naaß, befanden, 
mit einem Theil feines Gefolges nach der kaiſer⸗ 
lichen Werft. Bon den dichtbeſetzten Dampfern, 
die auf der Weichſel lagen, wurden dem 
Monarchen brauſende Jubelrufe entgegengebracht. 
Bald nach 4. Uhr langte der Kaiſer auf der 
kaiſerlichen Werft an, wo er von den Herren 
Directoren und Ingenieuren begrüßt wurde. 
zwei Arbeitern wurden dem Kaiſer 
Bittſchriften zu Füßen gelegt und von einem der 
un a 

der Werft beſichtigte der Kaiſer das 


dreimaligem Hurrah den kaiferl. Herrn begrüßten. 
Da das Kanonenboot „Wolf“ ſeine Reife nach 
Kamerun morgen früh antreten wird, wünſchte 
der Kaiſer dem Commandanten des Schiffes. 
Herrn Corvetten-Capitän Schröder, und der 
Beſatzung glückliche Reiſe. Auch mit dem Schiffs- 
koch, einem Mecklenburger Namens Zeid. 


—— 


dieſem Gewühl und er 


ſah ſich auf dem Asphalt 
unter den Kufen und Speichen zerquetſcht⸗ 
zerbrochen, zermalmt. Unter einer Laterne, an 
einem Prellſtein lehnte angekettet wieder ein Nad. 
Aus einem Ladengeſchäft gegenüber trat ein 
junger Menſch heraus, mit einigen Packeten be- 
laden, band dieſe an die ſchwarz lackhirten Mannes- 
mannröhren ſeines Fahrzeugs, ſtieß mit drei 
kleinen Tritten das Rad vor ſich hin und 
ſchwang ſich dann mit einem Satze in den Sattel 
hinauf, worauf er wie ein Blitz von dannen flog. 
Hermann fühlte feine abſolute Unzulänglichkeit 
jemals dieſes Kunſtſtück nachmachen zu können. 
Oder er ſah einen anderen Fahrer mitten im 
Rollen, wenn an den Straßenecken ſich die Wagen 
zuſammenballten und die Durchfahrt verfperrten, 
im Nu von jeinem Sitz herabſpringen, um das 
Nad alsdann an der Hand zu führen, und hoff- 
nungslos machte ſich der gefolterte Hermann 
klar, auch dieſen Kniff niemals zur Ausführung 
bringen zu können. 

Hermann gelangte jetzt auf den großen, mit 
Promenadenanlagen geſchmückten Theaterplatz. 
Auf dieſem Platze ſtanden die glänzenden Mode- 
magazine, Luxusgeſchäfte, die jeineren Reftaurants 
und Conditoreien. 

Wenn er nun heimlich mit dem nächſten Zuge, 
der nach Thüringen ging, ohne Abſchied wieder 
abdampfte? Mit einem Schlage war er allen 


Beläſtigungen ſo entronnen und ſaß wieder 
unter ſeinen Buchen und Tannen im friedlichen 


Arnitadt. Mochten fie dann von ihm denken, 
was ſie wollten. Warum ließ ihm Fritz feinen 
ſtillen Frieden nicht. 

Hermann ſah ſich auf dem Platze nach einer 
leeren Droihke um. Er atymete wieder auf; die 
vorbeiſauſenden Fahrräder hatten nun beinahe 
etwas Angenehmes für fein Auge, wie der See- 
fahrer nach beendeter Fahrt auf das Meer noch 
gern einmal zurückblickt, das ihm mit feinen 
Tücken nichts mehr anhaben kann. 

Auf dem Trottoir kamen zwei elegant ge- 
kleidete damen entlang, eine ältere und eine 
jüngere. Sie trugen jede ein Reifecoftüm. Sie 
gingen ſehr langſam und muſterten im Dorbei- 
gehen die Schaufenſter. Dor der Thüre einer 
Conditorei blieben fie endlich ſtehen und [dienen 
entichlofien zu fein, ſich hineinzubegeben. 

Die ältere Dame war von einer hohen 
und ftattlihen Figur und mochte eine 
Dierzigerin fein. Die jüngere dame war 
ein und zart und hatte beſonders zwel 
chöne große hornblumenblaue Augen, die 
offen, ſchalnhaft und doch recht herzenswarm in 
die Welt hineinſahen. Es waren Augen, in die 
ſich innig und wonnig hineingucken ließ und in 
die zur Noth auch kälter veranlagte Jünglinge ſich 
verlieben konnten. (Fortſetzung folgt.) 


Empfang genommen. 


iprach der Aaifer einige Worte und machte ihn in 
bumoriftifher Weiſe darauf aufmerkſam, daß er es 
in Kamerun mit dem Fleifh nicht jo leicht haben 
werde, denn dort gebe es nur Elephantenfleiſch. 
In einer Hofequipage fuhr der Kaiſer dann, be- 
leitet vom Freiherrn v. Senden-Bibran, über die 
Werſt nach der Wohnung des Ober-Werftdirectors, 
wo bei der Ankunft die Kaiſer-Standarte gehißt 
wurde. Die kaiferlihe Werftwache, eine Ab- 
theilung des Grenadier-Regiments Nr. 5, präfentirte 
beim Vorbeifahren des Kaiſers unter Commando 
des Herrn Premierlieutenants Schönwald das Ge- 
wehr. An der Villa des Ober-Werftdirectors wurde 
der Kaiſer von Herrn v. Wietersheim und defjenBattin 
empfangen. Man nahm auf der Veranda nach 
dem Garten zu den Thee ein. Bei dieſer Ge- 
legenheit brachte der unter der Leitung des Herrn 
G. Brandſtäter ſtehende Geſangverein der kaiſer- 
lichen Werft „Hohenzollern“ eine Serenade. 
Es wurden geſungen: „Hohenzollern“, Com- 
poſition von 3. Oehlſchläger, „Waldandacht“ 


von W. Köhler und „Sang der deutſchen 
Marine“ von G. Brandſäter. Nach Be- 
endigung der Serenade befahl der Kaiſer 


die Herren Dirigent Brandftäter, Borfienden 
Hopp und das Borftandsmitglied Wolter zu ſich, 

rach 
9 Geſang aus und forderte fie auf, in 
der Pflege des deutſchen Liedes tapfer fortzu- 
fahren. Der Kaiſer erkundigte ſich auch danach, 
welche Stimme am ſchwächſten vertreten ſei. Als 
ihm geſagt wurde, „der zweite Baß“, 
der Kaiſer mit lächelnder Miene: 
ſchon werden“. 


An die Kaiſerin Friedrich gab der Monarch 
dann ein Telegramm ungefähr folgenden Wort- 


lautes auf: 
Ihre Majeftät Kaiſerin Friedrich 
Friedrichskron. 


Dor Minen Augen iſt hier auf der Schichau-Werft ein 
Schiff vom Stapel gelaſſen, das zweitgrößte Schiff der 


Welt. Es dot einen ſelten impoſanten Anblick. Ehe 
Ich auf der We:ft anlangte, konnte Ich deſſen Größe 
bewundern. den hohen lieben Namen „Haiſer 
Friedrich“, den es trägt, verdient es mit Recht, und 
nach ſeiner äußeren Erſcheinung iſt es auch deſſelben 
würdig. Möge Gottes Segen es auf feiner im Früh- 
jahr beginnenden Fahrt begleiten. 
Wilhelm. I. R. 
Nachdem noch der Kaiſer beim Herren Ober- 


werftdirector ein Bad genommen hatte, verließ er 


um 6 Uyr 5 Minuten feinen Gaftgeber, um nach 
Langfuhr zu fahren. 


Die Fahrt durch die Stadt. 


Seit 4½ Uhr hatten der weitaus größte Theil 
der Soldaten unſerer Garniſon Aufſtellung zur 
Spalierbildung genommen, um ihren allerhöchſten 
Kriegsherrn auf jeiner, freilich nur kurzen Fahrt 
durch die Stadt zu begrüßen. Die Aufforderung 
des Magiſtrats an die Danziger Bürgerſchaft, die 
Straßen. weiche der Kaiſer paſſiren mußte, zu 
ſchmücken, war gern befolgt worden. Wenn auch 
in der Eile ein großartiger Schmuck auf dem 
Terrain, auf welchem neue Stadttheile im Werden 
begriffen ſind, nicht hergeſtellt werden konnte, ſo 
trugen doch die Häuſer Zahnen- und Buirlanden- 
ſchmuck und wurden bei Eintritt der Dunkelheit 
illuminirt. Lie Kaſernen und das Corps- 
bekleidungsamt waren beſonders ſchön geſchmückt, 
erſterer hatte man E N 
mit zur Decoration herangezogen, Es war 
kurz nach 6 Uhr, als zahlreiche Fackelträger 
dem Kaiſer aus dem Palais des Ober- 
Werftdirectors in Begleitung des Herrn 
v. Wietersheim zum Wagen leuchteten. An 
den beiden Artilleriekaſernen, dem Corps - Be- 
kleidungsamt vorbei und ſchließlich über den 
neuen Eiſendahn-Diaduct ging die Fahrt des 
Nonarchen in die Allee. Das Publikum hatte 
lange Zeit unverdroſſen gewartet und begrüßte 
den Kaiſer mit lebhaften Ovationen, für die er 
mit freundlichem Grüßen dankte. In der Allee 
ſclugen die feurigen Trakehner des hailerlihen 
Wagens ein raſches Tempo ein und mit Windes- 
eile war der Weg nach Langfuhr zurückgelegt. 

Der Kaiſer in Langfuhr. 

Auch unſere freundliche Dorſtadt Langfuhr 
halte ein Zeierkleid zum Empfang unſeres Kaiſers 
angelegt. Bon allen Käufern flatterten deutſche 
und preußiſche Fahnen, Bauzäune waren mit 
grünen Buirlınden und Büſchen umwunden und 
an der Ecke, wo ſich der Weg nach dem Bahn- 
hofe von der Hauptſtraße abzweigt, hatte man 
eine geſchmackvolle Pflanzendecoration, die ſich 
um mehrere Flaggenmaſten gruppirte, aufgeſtellt. 
Auch am Ende der Allee waren ragende 
Obelisken errichtet worden. An denfenigen 
Stellen der Straße, welche noch nicht 
mit Kopfſteinen aus gepflaſtert find, hatte 
das Pflaſter eine Kiesſchüttung erhalten 
und auch die Bahnhofsſtraße war mit Kies be- 
ſchüttet worden. der Weg von der Landſtraße 
nach dem Huſarenheim war ausgebeſſert worden; 
die unſchöne weiße Wand des großen Pferde- 
ſtalles war hinter einer Decoration von grünen 
Tannen und Ahazienbüſchen verſchwunden. Der 
ganze Weg, den der Kaiſer paſſiren mußte, erhielt 
feine Beleuchtung durch elektriſche Bogenlampen; 
außerdem waren die meiſten Häuſer durch Kerzen 
illuminirt. Auch das Caſino ſelbſt wies einen 
bejonderen Schmuck auf: zum erfien Male war 
ein prächtiger, reich vergoldeter heraldiſcher 
Adler mit dem filbernen Gardeſtern auf 
der Bruſt angebracht, welcher dazu be- 
ftimmt iſt, nach der Einführung der elektriſchen 
Beleuchtung eine Bogenlampe, die heute ſchon 
proviſoriſc angebracht war, zu tragen. Die 
intereſſame Arbeit, die allgemeine Beachtung 
fand, iſt ſehr gediegen und zu Ehren des kaifer- 
lichen Gaſtes von der Kunſtſchmiede von R. Fried- 
land (Inhaber Adler und Pade) angefertigt 
worden. Außerdem wurde der Dorpla vor 
dem Caſino noch durch mehrere Bogenlampen 
tageshell erleuchtet. 

Bereits kur; nach 5 Uhr erſchien eine Anzahl 
von Mannſchaften des Trainbataillons, welche 
vom Caſino ab nach der Landſtraße hin Spalier 
bildeten. Wenige Zeit ſpäter rückten durch den 
Caſinogarten die Mannſchaften des Leibhujaren- 
regiments in ihren kleidſamen Dolmans an und 
nahmen in der Art Aufftellung, daß fie in drei 
Sliedern den Vorplatz mit Ausnahme der Srei- 
treppe umgaben, Bald trafen auch die Offiziere 
ein, die in Ueberrock mit Bandelier und Kalpak 
erſchienen. Nur die Offiziere des Detachements 
Jäger zu Pferde und diejenigen Offiziere des 
Leibhuſarenregiments, welche fi bei ihrem aller- 
höchſten Kriegsherrn zu melden hatten, waren im 
Ordonnanja zuge gehommen und nahmen mit 
der Front gegen die Einfahrt links von der Zrei- 


ihnen ſeine Freude über den wohl- 


erwiderte 
„Das wird 


man auch Feldgeſchütze 


» 


treppe Aufftellung. Der erfte von den Gäſten m 


Herr commandirender General v. Lenze mit ie 
feinem Adjutanten Rittmeiſter v. Bollard-Bockelberg, | Neſem 


bald nach ihm kamen die Herren Generallieute- 


nant v. Pfuhlſtein, Stadtcommandant v. Heyde 
dreck und andere Offiziere. Außer dem Gefolge 
des Kaiſers nahmen, wie gleich erwähnt ſel, an 
dem Diner noch Herr Rittmeifter a. D. v. Graß⸗ 
Klanin Theil, welcher die ihm bei einem der 


letzten Beſuche des Kaiſers von dieſem verliehene 


Regimentsuniform trug, und Herr o. Reibnitz⸗ 
Geiſſeln, der einzige Herr in Eivil in der glän⸗ 
zenden militäriſchen Suite. 5 

Gegen 6 ¼ Uhr verkündeten brauſende Hoch⸗ 
rufe die Ankunft des Hofwagens, in welchem der 
Kaiſer mit Herrn Eontre- Admiral v. Senden⸗ 


Bibran ſaß. In ſcharfer Pace fuhr die Equipage 


auf den Vorplatz und der Kutſcher parirte die 
feurigen Pferde dicht vor der Freitreppe. Do 


dem Thurm des Caſinos erklangen aus den 
Schief ſcharten ähnlichen Luken die ſchwellenden 


Töne der Fanfaren und die Leibhuſaren be- 
grüßten ihren Chef mit einem kräftigen Hurrah. 
Der Kaiſer, in der Uniform ſeines Leibhuſaren-Regi⸗ 
ments, ſtieg mit elaſtiſchen Schritten die Stufen der 
Freitreppe hinan und nun fanden in dem 
prächtigen Deftibül vor der Statue des Gründers 
des Regiments, Friedrichs des Großen, umgeben 
von den glänzenden Erinnerungen des Regiments 
an die ruhmvollen Kriegsthaten in den erſten 
Jahren ſeines Beſtehens, die Vorſtellungen ſtatt. 
Dann begab ſich der Kaiſer durch die inneren 
Räume, wo er von dem Difiziercorps empfangen 
wurde, in den Speiſeſaal. Wie in früheren Jahren 
war die Tafel, welche geſchmackvoll mit herbstlichen 
Blumen geihmünt war, in Form eines lateiniſchen 
E aufgebaut worden und das Gedeck für den 
Kaiſer war wiederum unter ſeinem, von ihm 
geſchenkten Portrait aufgelegt worden. Zu ſeiner 
rechten Hand ſaß der Commandeur des Ceibhujaren- 
Regiments, Kerr Dberft und Flügel-Adjutant 
MNackenſen, vor deſſen Platz der alterthümliche 
ſchwere Silberbecher ſtand, der einem alten 
Brauch zufolge nur von dem Commandeur und 
auch nur bei einem Trinkſpruch auf den aller- 
höchſten Kriegsherrn benutzt werden darf. Links 
vom Kaiſer ſaß der commandirende General 
Kerr v. Lentze. 5 

Das Menu war eigenartig zuſammengeſetzt und 
trug ein durchaus weſtpreußiſches Gepräge. Es 
wurden ſervirt: 

Kraftbrühe mit Mark, 
Niederungs-Kalbsrücken, 
Cangfuhrer Gemüſe, 
Lieblings-Kartoffeln, 

Forellen aus Oliva mit friiher Butter, 
Kaſſubiſche Rebhühner, Kulmer Faſanen auf Sauer- 
kraut gebettet, 

Eingemachtes und Salat, 

Danziger Süßſpeiſe, 

Käſeſtangen, 

Obſt aus dem Caſinogarten. 

err Negiments-Commandeur Mackenſen be- 
grüßte den hohen Chef des Regiments, worauf 


der Kaiſer mit einem Trinkſpruch auf 
ſein Leib - Regiment antwortete. Unterdeſſen 
war die Zeit des Abſchiedes gekommen 


und die Equipagen fuhren vor, um den Kaiſer 
nach dem Bahnhofe zu bringen. Als der Monarch 
auf der Zreitreppe erſchien, verabſchiedete er ſich 
von den Offizieren, die ihm bis zum Veſtibul das 
Geleit gegeben hatten, und rief den Kuſaren ein 
kräftiges „Gute Nacht, Huſaren!“ zu, worauf die- 
ſelben „Gute Nacht, Majeität!” antworteten. 
Nun wurde unter brauſenden Kochrufen 
des Publikums, welches die Straßen füllte, 
die Fahrt nach dem Bahnhöfe Langfuhr 
angetreten. Auf dem Bahnhofe war wie in 
früheren Jahren ein Theil des Zaunes, welcher 
die Abſperrung bildet, entfernt worden. Don 
der Anfuhr, die durch Blumendecorationen und 
Flaggen umgrenzt war, führte ein Teppich bis 
zum Salonwagen des Kaiſers. Der Monarch be- 
ftieg feinen Wagen und unterhielt ſich ſehr leb- 
haft mit Herrn General v. Lentze und Oberſt 
Mackenſen. Nachdem ſich Kerr v. Senden-Bibran 
verabſchiedet hatte, verließ der kaiſerliche Sonder- 
zug unter den Jubeirujen des zahlreichen Publikums 
den Bahnhof. 
Diner im Schützenhauſe. 

Um 6 Uhr fammelte ſich im großen Schützen- 
haus ſaale die von der Firma F. Schichau aus 
Anlaß des Ablaufs des Schnelldampfers, Kaiſer 
Friedrich“ eingeladene Zeftgeiellinaft, welche an 
der an der nördlichen Seite des Saales auf- 
geſtellten Ehrentafel und den im rechten Winkel 
zu derſelben arrangirten, mit Gilbergeräthen und 
Blumen-Arrangements geſchmückten acht Quer- 
tafeln, zuſammen 183 Gedeche zählend, Platz 


nahm. der Saal war mit Blattpflanzen- 
gruppen und Emblemen feſtlich geſchmuͤckt. 
Im Hintergrunde erhob ſich ein grüner 


Hain, welchen die unter Lorbeer angebrachte 
Büſte des Kaiſers krönte, zu beiden Seiten flankirt 
von den unter Glas kaſten aufgeſtellten Diodellen 
der Corvette „Gefion“ und des Llonddampfers 
„Bremen“. Auf der Kaiſerloge hatte die Theil- 
ſche Kapelle Platz genommen. Die Speiſenfolge der 
von Herrn Hoflieferanten Bodenburg jujammen- 
geſtellten Tifhkarte nebſt Tiſchweinen war folgende: 

Auftern, engliſche Suppe (Er&ment roſé.), Paſteten 
von Krammetsvögeln (1888 Chat. Mauvezin), Hammel- 
rücken nach bretoniſcher Art (1893 Zeltinger Schloß), 
Vorkſchinken in Madeira, Forellen mit friſcher Butter 
(1884 Stephansberger Austeje), Hafen nach St. Hubertus 
Art (1878 Rauzan Ségla), Gänſeleber in Aspic (1890 
Chat. d'uquem), Franzöſiche Mafthühner, Salat, ein- 
gekochtes Obſt (1874 Chat. Leoville Ponferre), Cardi, 
Artiſchockenböden, Gefrorenes (Mumm u. Co.), Käſe⸗ 
brödchen und engliſche Sellerie, Früchte. 

An der Ehrentafel nahmen u. a. die Herren 
Generaldirector Zieſe-Elbing, General-Poſtmeiſter 
v. Podbielski, Präſident Plate, Frau Dr. Abegg- 
Berlin, Director Wiegand, Unterftaatsjecretär 
Rothe, Oberpräſident v. Goßler, Regierungs- 
präſident v. Folwede, Landeshauptmann Jäckel, 
Oberbürgermeiſter Elditt- Elbing, Reichstags 
abgeordneter Fröſe, General o. Seebach, Reichs. 
tagsabgeordneter Rickert, Geh. Ober finanzrath 
Lehmann, Oberbürgermeiſter Delbrück-Danzig, 
Conſul Achiles-Bremen etc. Platz. Nachdem die 
erſten beiden Gänge des Mahles eingenommen 
und die von der Kapelle vorgetragene Weber'ſche 
Jubel-Ouverture verrauſcht war, ergriff zunächſt 
Herr Generaldirector, Commerjienrath Zieſe das 
Wort zu folgendem Toaſt auf den Kaiſer: 

„Hochgeehrte Derfammeltel Seine Majeftät, unfer 
ailergnädigfter Kaiſer und König, hat uns heute die 
große Gnade erwieſen, dem Stapellauf des Nord- 
deutſchen Llond-Schnelldampfers beizumohnen, welcher 
jetzt den hohen Namen Seines erhabenen hochſeligen 
Herrn Vaters Kaiſer Friedrich trägt. Wie ſtets, fo 
hat Seine Majeſtät auch hier bewieſen, daß Hoch- 
diefelben nicht nur die Wehrkraft, ſondern ganz be- 


männliche 


Weiter beſtehen 


für Weltverkehr, 


Bußley- Berlin 


jonders die Nährkraft des Landes mit hohem Inter- 
fie verfolgt, jeder Zeit fördert und ſchirmt, wie es in 
bi Maße kaum je bisher ein Monarch vollbracht. 
Seine Majeftät, unjer Kaiſer, der damit begann, 
| unfere Jugend Jugendspiele, Sport und körperlich 
N Uebungen ju lehren, der die Schulen 
reorganiſirte, dort nach Kräften anſtrebte, todtes 
Studium mit neueren Wiſſenſchaften, weiche Geiſt und 
Verſtand ſchärfen, zu vertauſchen, um Männer zu 
bilden mit größerem Geſichtskreis, Ausdauer und 
Arbeitskraft, geeignet, um dem Vaterlande neue 
Hilfsquellen 5 1 In klarer Erkenntniß feiner 
Zeit iſt Seine Maſeſtät unſer Kaiſer bemüht, unfere 
Colonien zu heben 


und zu mehren, um dem 
unſeres deuiſchen Reiches für die 
ſpäteren Jahrhunderte ein feſtes Fundament mit 
einer ae Kapitalsanlage zu ſchaffen. Möge 
das eulſche Reich mit dem deutſchen Volke 
unſerem Kaiſer bei dieſem hohen Streben ſtets kraft- 
voll zur Seite ſtehen, möge das Verſtändniß wachſen 
und große Geſichtspunkte das deutſche 
Voln leiten bei Unterſtützung der klaren Beſtrebungen 
unſeres großen Monarchen. Und ſo bitte ich Ste nun, 
meine geehrten Verſammeiten, erheben Sie Ihre 
SGläſer, Gott ſchütze und erhalte uns unſeren Kaiſer. 
Seine Majeſtät, Kaiſer Wilhelm, er lebe hoch ll“ 

Unter den Klängen der Nationalhymne ſtimmte 
begeiſtert die Derſammlung in das von dem 
Redner ausgebrachte Hoch ein. Nach dem folgen- 
den Gange erhob ſich Herr Geheimrath, Profe ſſor 

(Repräſentant der Zirma 
Schichau), um in gehaltooller Rede der Feftver- 
ſammlung in kurzen, markigen Zügen die Ge— 
ſchichte des Nor ddeutſchen Elond vorzuführen. Nur 
bedeutende Männer hätten aus fo kleinen An- 
fängen in ſo kurzer Zeit ein fo großes Unter- 
nehmen vor uns auferſtehen laſſen können, 
wie es ſich heute in dem Norddeutſchen Llond zu 
Bremen vorſtelle. Aus ganz kleinen Anfängen 
ſei er hervorgegangen; nach einem Jahre mit 
4 Seedampfern und 20 SFlußdampfern begonnen, 
hätte es in den Jahren 1860 und 1861 nur noch 
einen der Seedampfer in dienſt erhalten können. 
Damals ſei der Beschluß gefaßt worden, fortan nur 
Dampfer zum großen überſeeiſchen Verkehr 
zu bauen und deren Linien zu vermehren. 
In Folge deſſen ſeien von 1868 bis 1871 
drei neue Linien zugeführt. Eben war dieſer Be- 
ſchluß gefaßt, als der große Krieg von 1870 aus- 
brach, welcher, während die Heere des deutſchen 
Dolkes in Feindesland ungeahnte Siege errangen. 
die Flotte des Norddeutſchen Llond in den See- 
häfen der Nordſee zur Unthätigkeit verurtheilte, 
Nach dem Friedensſchluß wurde wieder beſchloſſen, 
eine große Anzahl von Dampfern für den über- 
ſeeiſchen Verkehr zu erbauen. Leider traf die Aus» 
führung dieſes Beſchluſſes in die ſchweren Kriſen- 
jahre 1873—1878; die Geſchäftsſtille. welche in 
dieſer Zeit wirthſchaftlichen Niederganges eintrat, 
veranlaßte eine Kriſis, wie ſie ernſter in der 
Geſchichte des Norodeutſchen Lloyd vordem kaum 
jemals vorgekommen. Da reifte in den Köpfen 
zweier hervorragender Kandelsherren Bremens 
der Plan, Schnelldampfer für die Linie Bremen- 
Newnork zu bauen! Mit dem Ausbau dieſer 
Schnelldampfer trat der Norddeutſche Llond 
plötzlich an die Spitze aller Nhedereien der Erde. 
Redner erwähnte dann ferner den Einfluß, 
welchen der Beſchluß der Reichs verwaltung uber 
die Subvention von Reihspoftoampfer-Linien auf 
die fernere Entwickelung des Norddeutſchen Llond 
ausgeübt habe. Man möge über dieſe Sub- 
ventionen denken, wie man wolle, nicht megzu- 
leugnen ſei der ſtaunenswerthe Erfolg, welcher 
ſeitdem die Entwickelung des Norddeutſchen Lloyd 
begleitet habe. Aver alles dies trete zurück 
gegen den Kufſchwung, den der Norddeutſche 
Llond genommen babe, ſeitdem die jetzige Der- 
waltung an ſeine Spitze getreten ſei. Ohne 
Zaudern und ohne ſich durch die mancherlei 
Angriffe von verſchiedenen Seiten beirren 
zu laſſen, habe dieſe Verwaltung unentwegt und 
beharrlich das eine Ziel verfolgt: die Reorgani- 
ſation des Zlottenmateriais. Bis auf wenige 
Ausnahmen ſei fie auf deutſchen Werften voll- 
zogen und dadurch der deutſchen Induſtrie ein 
Dortheil von ca. 70 Millionen Mk. zugeführt. 
Er wünſche⸗ daß nach jo gewaltigen Anstrengungen 
und nach fo felbitiofer Arbeit dem Norddeuiſchen 
Eloyd Erfolg nie fehlen, daß der Norddeutſche 
Lloyd allezeit blühen und gedeihen möge zum 
Gegen des Daterlandes. Der Norddeutſche Llond 
hoch! hoch! hoch! 

Nach dem nächſten Gange bedankte ſich für dieſe 
freundliche Anerkennung der Beſtrebungen des 
Norddeutſchen Llond Herr Präſident Plate- 
Bremen. Man habe heute in Danzig einen Tag 
erlebt, hochbedeutſam durch die Anweſenheit Sr. 
Majeſtät des Kaiſers, der dadurch ſein lebhaftes 
Intereſſe auch für die Handelsmarine in fo ſchöner 
Weiſe bethätigt habe. Eine Fülle von Eindrücken 
nachhaltigſter und hochbedeutſamſter Art wecke 
der heutige Tag in allen Theilnehmern. Eindrücke 
nicht nur enormer menſchlicher Leiſtungsfahigzkeit, 
ſondern auch von erhabener ethiſcher Bedeutung. 
Man habe hier einen Schiffsablauf, wie er ſich 
großartiger und ſchöner ſelten vollziehe. Es ſei 
ein durchaus denkwürdiger Tag, den man heute 
in Danzigs Mauern verlebt habe. Das Ereigniß 
dieſes Tages bilde einen Aoſchnitt in der Gmiffs- 
baukunſt, wie man ihn fi ſchöner kaum 
wünſchen könne. Ein herrliches Schiff ſei in 
ſein Element hinabgeglitten. — Was es aber 
leiften könne, werde ſich erſt zeigen, wenn es 
ſeine Seele, ſeine bewegende Kraft, in 
ſich aufgenommen habe. Er jei feſt über- 
zeugt, daß es Hervorragendes leiſten werde, 
daß es einen Erfolg erreichen werde, der 
nicht ſo leicht zu übertreffen ſei. Kürzlich ſei in 
Stettin der neue Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm 
der Große“ ſeinem Element übergeben; dieſes 
Schiff habe Erfolge errungen, die das Staunen 
der Welt erregt hätten; er hoffe, daß das heute 
zu Waſſer geiaſſene kleinere Schiff dieſelben 
Leiſtungen aufweiſen werde, wie ſein größerer 
Vorgänger; ja, daß es dieſelben nicht nur er- 
reichen, ſondern noch übertreffen werde. Ein 
lautes Bravo der geſammten civiliſirten Welt 
werde dann der Schichau'ſchen Werft erſchallen. 
Mit einem freundlichen Hoch auf das Blühen der 
Schichau'ſchen Werke in Danzig und Elbing ſchloß 
der Redner. 

Ein fernerer Gang des prächtigen Mahles 
wurde ſervirt. — Eindrucksvolle Weiſen entlockte 
während deſſelben Kapellmeiſter Theil dem Zu- 
fammenipiel ſeiner wackeren Kapelle, dann erhob 

Kerr Director Dr. Wiegand-Bremen zu 
einer Tiſchrede auf das Wohl des eigentlichen 
Erbauers unſeres neuen Schnelldampfers „Kaiſer 
Friedrich“, Herrn Schiffbaudirector Topp: Neun 
Jahre ſeien verfloſſen, ſeit er und Herr Präſident 


Plate die Schichau'ſche Werft beſucht hätten; dieſer 


Beſuch ſei hauptſächlich ein Act der Neugier 
geweſen, denn damals wußte man von Schichau 
kaum mehr, als daß er Torpedoboote für die 
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deutſche Marine baute, und Torpedoboote gonnte 
der Norddeutſche Lloyd doch bei ihm nicht be. 
ſtellen! (Heiterkeit) Aber man erfuhr bei dieſem 
Beſuch von dem Plan der Anlegung einer neuen 
Werft in Danzig. Herr Topp war es, der uns 
damals herumführte und uns mit dieſem Plan 
bekannt machte. „Was will denn Schichau 
in Danzig bauen?“ fragten wir erſtaunt. 
Ruhig und beſtimmt entgegneie Herr Topp: 
Schnelldampfer und Kreuzer! Kopfſchütteln 
unſererſeits. Aber wie bald iſt dieſes Kopf- 
ſchütteln geſchwunden. In Herrn Topp hat die 
Firma Schichau den Mann gefunden, der mil 
or ganiſatoriſchem Talent, mit-feiner eingehenden 
Kenntniß des Schiffbaues, mit energiſcher 
Thatzraft die kühgen Ideen des Herrn 
Generaldirectors Zieſe in wirkliche Thaten 
umſetzt. Wir, der Norddeutſche Ciond, bauen 
febr gern bei Schichau; wir kennen und ſchätzen 
die ſwöpferiſche Kraft unſeres Herrn Topp, die 
ſtets Neues bringt und unſere Wunſche praktiich 
verwießlicht. Gern zollen wir ihm heute unſeren 
Dank und unſere freudige Anerkennung. Einen 
Riejen deutſcher Schiffbaukunſt hat er heute mit 
ſiegesſicherem Können in ſein Element binab- 
gelaſſen. Möge dieſer Riefe den Ruhm deutſcher 
Schiffbaukunſt in allen Meeren verkünden und 
damit ein beredter Zeuge ſein des Ruhmes 
Directors Topp! Er lebe hoch, hoch, hoch! 
Mit ſchlichten herzlichen Worten dankte ver- 
bindlichſt für dieſe Anerkennung Herr Director 
Topp. Er ſei entfernt, die hohe Ehre, welche ihm 
ſoeben zu Theil geworden, für ſich allein in An« 
ſpruch zu nehmen. Zreudig gedenke er aller 
Derer, die ihm bei dem vollbrachten Werke treu 
zur Seite geſtanden, insbeſondere der Herren 
Baubeaufſichtiger des Norddeutſchen Llond, die 
mit ihrer großen Sachtenntniß ihn unterſtützt 
und ihm Singerzeige für die Ausführung der 
obliegenden Aufgabe gegeben hätten, denen 
er gern gefolgt ſei. Aber auch eine 
andere angenehme Pflicht liege ihm ob, 
deren Erfüllung er ſich gerne unterziehe ! 
Es ſei eine uralte, weitverbreitete ſchöne Sitte, 
daß ein neues Schiff, ehe es in fein Element 
binabgleite, einen Namen erhält aus dem Munde 
edler Frauen. — Eine hochverehrte Taufrednerin 
habe dieſer ſchönen Sitte heute geduldigt, in be= 
redten Worten habe fie dem ferlig⸗ 
geftellten Schiff einen hohen Namen gegeben, 
in ſwönſter Weiſe die Aufgabe erfüllt, dem 
Schiff ſeine Weihe zu verleihen. Freudig gäbe 
er der Hoffnung Ausdruck. daß der Täufling dem 
hohen und ſtolzen Namen ſiets und in allen 
Meeren Eyre machen werde. In dieſem Sinne 
bitte er, unter herzlicher Anerkennung für alle 
feine Mitarbeiter das Glas zu leeren auf das 
Wohl der verehrten Taufpathin Fräul. Albrecht! 
Orcheſtertuſch und lebhafte Zuſtimmung der ganzen 
Feſtverſammlung folgte dieſem Trinkſpruch. 
Mährend der folgenden Gänge des Feftmahles, 
bei dem ſich die Stimmung der Theilnehmer 
immer wärmer und animirter kundgab und die 
eifrig concertirende Kapelle immer lebhaftere 
und anregendere Weiſen erſchallen lief, erfolgten 
dann noch drei kurze Trinkſprüche. den erſten 
derſelben brachte Herr Commerzienrath Peters- 
Elbing in ſchwungvollen Worten auf Frau 
Commerzienrath Zieſe aus, indem er zunächſt an 
das leuchtende Angedenken des verdienſtvollſten 
un größten Ehrenbürgers der Stadt Elbing, 
es 
Schichau erinnerte, und die energiſche Thatkraft 
feines Nachfolgers, des Herrn Commerzienrath 
Zieſe, ſowie die liebenswürdigen Eigenſchaften 


feiner als Hausfrau und Künſtlerin gleich 
hochverehrten Gattin Frau Zieſe Schichau 
feierte. Kerr Gtaatsfecretär des Reichs- 


poſtamtes v. Bodbielski wies dann in kurzen 
markigen Worten darauf hin, daß Danzig heute 
einen Kaiſertag — einen Ehrentag erlebt habe; 
ein ſtolzes Schiff. ein großartiger Zeuge deutihen 
Unternehmungsgeiftes, deutſcher Thatkraft jei 
vollendet worden. Die Stadt Danzig habe die 
Ehren des Tages empfangen. — Ihr, der Hüterin 
deutſcher Thatkraft und deutſchen Geiſtes zu 
Meer und zu Lande widme er ſein Glas; ihrem 
Wohle bringe er ſein Hoch. 

Schließlich dankte für diefen Toaſt namens der 
Bürgerſchaft Danzigs Herr Oberbürgermeiſter 
Delbrück in einer kurzen eindrucksvollen Rede, 
in welcher er die Erwartung ausſprach, daß das 
heute ſeinem Elemente übergebene Schiff Großes 
leiſten, ſeinen berühmten Vorgänger, der 
das Staunen der civiliſirten Welt bereits 
erregt habe, noch übertreffen werde. Redner 
ſchloß mit der Verſicherung herzlichen Dankes 
der Stadt Danzig an den eigentlichen Gründer 
der hieſigen Schichauwerft und jetzigen Chef der 
Firma Schichau, Herrn Commerzienrath Zieſe, 
welchen er wohl als den Schöpfer des erſten 
Großinduſtrie-Unternehmens in unſerer Stadt 
bezeichnen könne. 

Einmüthig ſtimmte die Derfammlung in das 
Koch auf den Genannten, dem man zugleih als 
den Deranſtalter des ſchönen Zeftes herzlichen 
Dank ſchuldete und auch ſchuldigſt darbrachte, ein. 

Die Reihe der Tiſchreden war damit erſchöpft, 
das opulente Feftmahl — ſich ſeinem Ende, 

eben 


aber noch lange deim duftigen 
Nokka die Gäſte in gemüthvoller Untere 
hallung mit den liebenswürdigen Wir then 


fröhlich vereint beiſammen, bis ein denkwürdiges 
Zeſt deutſcher Arbeit, weitausſchauenden regen 
Unternehmungsgeiftes feinen hoffentlich auch an 
Irua ten und Erfolgen reichen Abſchluß fand, 
Möge es noch in ferner Zukunft einen wahren 
Ehrentag in Danzigs Geſchichte, wie in den 
Annalen der Firma Schichau bilden und Kalſer 
Friedrichs leuchtendes Andenken allezeit ſegnend 
über demſelben ſchweben! 


Deutſchland. 


* Berlin, 5. Okt. [Aus der Colonialabtheilung.] 
Der Landeshauptmann für die Marſchall-Inſeln, 
Dr. Irmer, wird wohl nicht vor dem Frühſahr 
auf feinen Poſten zurückkehren. Er ift deshalb 
jetzt vorübergehend als Hilfsarbeiter in die 
Colonialabtheilung eingeftellt worden. Die Arbeiten 
häufen ſich jetzt angefihts der für den Reichsta 
in Vorbereitung begriffenen Entwürfe, doch 18 
noch eine der Stellen für einen vortragenden 
Rath unbeſetzt. Außerdem wird der Oberrichter 
Eſchne aus Oſtafrika, welcher ſeit vorigem Jahre 
auch als Hilfsarbeiter in der Eolonialabtheilun 
beſchäftigt wird, binnen kurzem aus dieſem Reſſo 
5 und wahrſcheinlich ein Conſulat er- 

en. 
„ Iur Frage der Brauftenererhöhung.] Gegen- 
über der officiöfen Ableugnung betr. eine geplante 
Erhöhung der Brauſteuer erhält die „Köln. 


Dolksztg.“ eine Mittheilung von guter Seite, in 


verewigten Geheimen Commerzienraty ß, 


N 
ren 


welcher es heißt: Ich erfuhr im Sommer 1895, 
daß im preußiſchen Finanzminifterium eine ſtafſel⸗ 
rmige Brauſteuer ausgearbeitet worden ſei. 
ein Gemährsmann, Director einer großen 
Brauerei, der unbedingtes Dertrauen verdient, 
bemerkte, daß er direct aus dem Zinanzminiſterium 
komme, wo er als Sachverſtändiger gehört worden 
ſei. Der Mehrertrag war damals auf 30 bis 
82 Millionen veranſchlagt. dieſen Sommer, 
Juli 1897, iſt nach meinen Informationen die 
Brauſteuer nochmals umgearbeitet worden und 
zwar abermals im preußiſchen Finanzminiſterium, 
wobei die Stufen auch für kleinece und mittlere 
Brauereien erhöht worden find, um einen Ge- 
fammtmehrertrag von 55 Millionen zu erzielen. 
[Eine Ordensgeſchichte.] Eine niedliche Ge- 
ſchichte erzählte man ſich geſtern in Berlin an der 
Börſe. Danach wurde dem bisherigen Handels- 
richter Kochhann bei ſeinem Ausſcheiden aus dieſem 
Amte der rothe Adlerorden 4. Kaſſe verliehen. 
Bei der Ueberreichung ſprach Herr Kochhann dafür 
ſeinen tieſempfundenen Dank aus; nur habe er 
hinzuzufügen, daß ihm der Orden — ſchon ein- 
mal vor mehreren Jahren verliehen worden ſei. 
* I Beſuch der Lehrerſeminare.] Auf den 
staatlichen Schullehrer- und Lehrerinnen-Semi- 
naren in Preußen befanden ſich im vergangenen 
Sommerſemeſter 11804 Seminariſten gegen 
11 647 im Winterſemeſter 1896/97, jo daß eine 
Zunahme um 157 ftattgefunden hat. Darunter 
befanden ſich 8069 (im Dorjahre 7964) Evan- 
gr 3720 (3672) Katholiken und 8 (11) Juden. 


ie ſtaatlichen Präparanden-Anſtalten wurden 


von 2435 Präparanden bejuht gegen 2422 im 
Vorjahr. Darunter befanden fid 1594 (1575) 
Evangeliſche, 841 (846) Katholinen und 0 (1) 
Jude. 

„ [Geheimrath Kleinſchmidt], der Bureau- 
director des Abgeordnetenhauſes, leidet, wie die 
„Poſt“ erfährt, in Folge von Nicolinvergiftung 
an einer acuten Herzſchwäche. Am Sonntag 
machte ſich eine kleine Beſſerung bemerkbar. 

” [Die Befeitigung des Schulgeldes] in den 

eußiſchen Dolksihulen durch die Geſetze vom 
5 Zuni 1888 und 31. Mär; 1889 war eine der 
wichtigſten Maßnahmen auf dem Schulgebiete. 
In den übrigen deutſchen Staaten hält man da- 
gegen zumeiſt an der Schulgeldzahlung noch feſt. 
Nach dem kürzlich erſchienenen „Gtatiftifhen Jahr- 
duch deutſcher Städte“ giebt es unentgeltliche 
Dolksſculen, abgeſehen von Zreiftellen für ein- 
zelne Schüler, überhaupt nicht in Braunſchweig, 
Hamburg, Karlsruhe, Straßburg und ſämmtlichen 
Gemeinden im Königreich Sachſen. In den 
meiſten großen Städten ift indeſſen die Höhe des 
Schulgeldes gering. So erheben 3. B. Braun- 
ſchweig 4 Mk., Bremen 5 Mk., Chemnitz und 
Zwickau 4,80 Mk., Dresden 7,20 Mk., Karlsruhe 
8 Nn., Leipzig 4,50 Mk., Plauen i. D. 5,20 Mk., 
Straßburg 6 Mk. In Hamburg wird das Schul- 
geld je nach dem Einkommen der Eltern in Höhe 
von 12, 24, 36 und 48 Mk. erhoben, wobei 
Eltern mit weniger als 700 Mk. Einkommen von 
der Zahlung befreit ſind. die großen baieriſchen 
Städte erheben kein Schulgeld, auch in Stuttgart 
ift es jeit 1895 aufgehoben. Auffällig iſt, daß 
die Gemeinden mit Schulgeld im allgemeinen die 
beften Schulen, insbeſondere eine geringe Be- 
ſetzung der Schulklaſſen haben. das bemeift, daß 
in den betreffenden Gemeinden nicht geringe 
Opferwilligkeit für den Volksunterricht, ſondern 
Bedenken anderer Art maßgebend ſind. Im 
Königreich Sachſen und einigen Kleinſtaaten fteht 
das Schulgeſetz der Aufhebung des Schulgeldes 
ſeitens der Gemeinden im Wege. 


KRISE ET TTS EEE EEE TREE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Zur Marinefrage. 

Berlin, 5. Okt. Die „Nordd. Allg. Itg.“ be- 
richtigt ihre Meldung vom 2. Oktober über den 
Erſatz der Aviſos durch gepanzerte Kreuzer, ſtatt 
„gepanzerte“ müßte es richtiger heißen „ge- 
ſchützte“. Der Aviſotup iſt aufgegeben, weil die 
Erforderniſſe für jedes Aufklärungsſchiff ſind 
erſtens Tragfähigkeit für eine genügende Geſchütz⸗ 
zahl zur eigenen Wehrkraft, zweitens für ge- 
nügenden Kohlenvorrath bei größerem Actions- 
radius, drittens Schutzvorrichtungen gegen feind- 
liche Geſchoſſe. 

Das Blatt ſchreibt weiter: „In der Preſſe iſt 
mehrfach behauptet worden, daß von einem im 
Reichsmarineamt eigens zu dieſem Zwecke errich; 
teten Preßbureau Darineartikel im ganzen 
Lande verbreitet würden, um künſtlich eine 
Agitation für die Dermehrung der Flotte hervor- 
zurufen. Ein Preßbureau im vorſtehenden Sinne 
iſt im Reichs marineamte nicht thätig. Die Nachrichten 
abtheilung des Reihsmarineamtes hat die Auf- 
gabe, Nachrichten, welche die Oeffentlichkeit inter 
eſſiren, in die Preſſe zu geben. Außerdem er- 
theilt fie Aufklärung und Aus kunft über Marine; 
fragen an jedermann, der ſie darum angeht. 
Das iſt nicht nur Recht, ſondern Pflicht der Der- 
waltung. 


Abg. Barth über Wahlvorgänge in Plön. 


Berlin, 5. Okt. Abg. Dr. Theodor Barth hat 


an das „Berl. Tageblatt“ folgende Zuſchrift ge- 
richtet: Die „Zreifinnige Zeitung“ (des Herrn 
Abg. Eugen Richter) hat es ſich ſeit Jahr und 
Tag angelegen ſein laſſen, das politiſche Thun 
und Treiben der freiſinnigen Bereinigung emer 
abfälligen Kritik zu unterziehen. Der degreifliche 
Widerwille, Zractionszänkereien, die nur den 
Gegnern zu gute zu kommen pflegen, vor der 
Oeffentlichkeit breit zu treten, hat uns abgehalten, 
die Preſſe und das Publikum mit fortlaufenden 
Berichtigungen zu belaftigen. Jetzt haben ſich 
aber anläßlich der Aufſtellung der freiſinnigen 
Candidatur für die Reichsfags-Erſatzwahl in 
Oldenburg-Plön (wo eine Neuwahl an Stelle des 
rerſtorbenen Grafen Holſtein nötbig iſt) Vorgänge 
ereignet, bei denen eine ſolche Verletzung von Treue 
und Glauben ſtattgefunden hat, daß es zur Geſundung 
unſerer Parteiverhältnifje geboten erſcheint, bei 
dieſem Anlaß aus der Zurückhaltung herauszu- 
treten. Ih las heule in der „Freiſ. Zeitung“: 
(Es folgt eine längere Notiz über das Derhalten 
der freiſinnigen Bereinigung in Oldenburg-Plön, 
in welcher der ſelben unter allerhaud verletzenden 
Ausfällen vorgeworfen wird, unberechtigterweiſe 
dem Wahlkreiſe eine Candidatur aufoctrovirt zu 
haben.) Es iſt ein glüchlicher Zufall, daß ich in 


den letzten Tagen Gelegenheit halte, auf Grun 

unanfechtbarer Zeugniſſe von Ehrenmännern in 
Hamburg und Neumünſter den wirklichen Sach- 
verhalt zu ermitteln. Ich verbürge mich deshalb 


ausdrücklich für die Richtigkeit folgender Dar⸗ 


ſtellung: Am 30. November fand in Neumünſter 
eine freiſinnige Dertrauensmänner-Berfammlung f 
an 
freifinnigen | _.- : 
Dolkspartei einfeitig als Candidat proclamirte ] Fürftengeihleht der Orfini, das der hatholiihen 
Schmidt-Havikhorſt und der KHauptvertrauens- 


des Wahlkreiſes Oldenburg Plön ſtatt, 
welcher der jetzt von der 


mann Eugen Richters, Fabrikant Kleine, Theil 
nahmen. 


aller Freiſinnigen den Agrariern abgenommen 
werden könne. 
erſchieen es zweckmäßig, dem Candidaten im 
Doraus keinerlei Verpflichtungen aufzuerlegen, 
welcher Fraction er ſich anſchließen ſolle. Unter 
dieſer Dorausſetzung einigte man ſich auf die Can 
didatur des Paſtors Höck, der in Dithmarſchen ein 
Bauerngut beſitzt, geborener Holfteiner ift und in 
Holſtein als Prediger gewirkt hat. Da Köck 
außerdem Rednergabe deſitzt und noch nicht 
50 Jahre alt ift, fo erſchien die Candidatur außer- 
ordentlich glücklich und wurde auch mit beiden 
Händen von ausgeſprochenen Bolksparteilern, 
ſpeciell von Kleine, acceptirt. Wie wenig an ſich 
gegen den Candidaten auch vom volksparteilihen 
Standpunkte auszuſetzen war, wird deutlich 
illuſtrirt durch die Thatſache, daß Eugen Richter 


ſchon vor längerer Zeit und Abg. Siſchbeckh noch 
in den letzten Wochen ſchriftlich Höck dringend 


aufgefordert haben, in Schleswig ⸗Kolſtein zu 
candidiren. die Derſammlung in Neu- 
münſter beſchloß alſo am Donnerstag, 
30. September, Kleine und Schmidt eingeſchloſſen. 
einſtiimmig, Höck die Candidatur anzutragen, und 
betraute Kleine und Stadtrath Meyer Segeberg 
mit dem Auftrage, nach Kamburg zu reifen, um 
Höck, der allfeitig als beſonders ausſichtsvoller 
Candidat angeſehen würde, zur Annahme der 
Candidatur zu beſtimmen. Kleine zog vor, Höck 
am Sonnabend früh allein aufzuſuchen. Zwar 
wurde Mener, der zweite Delegirte, telegraphiſch 
unterrichtet, aber ſo ſpät, daß das Mitreiſen aus- 
geſchloſſen war. Kleine hat nun ſeine Miſſion in 


der Weiſe erfüllt, daß er Höck zu beſtimmen ver⸗ 


ſucht hat, die Candidatur unter einer Bedingung 
anzunehmen, welche die Bertrauensmänner-Der- 


ſammlung des Kreiſes ausdrücklich nicht auf- 
Er hat Köck mündlich mit⸗ 


ſtellen wollte. i 
getheilt, nur wenn er vorher erkläre, der 
Fraction der „Freiſinnigen Volkspartei“ min- 
deſtens als Hospitant beitreten zu wollen, ſei er 
ermächtigt, ihm die Candidatur anzubieten, 
anderenfalls werde die freiſinnige Volkspartei 
einen Sondercandidaten nominiren. Höck hat 
es abgelehnt, unter ſolchen Bedingungen zu 
candidiren, nachdem auch die Bitte, ihm noch 
24 Stunden Bedenkzeit zu gewähren, von Kleine 
rundweg abgeſchlagen worden war. Unmittelbar 
nach dieſer Unterhaltung wurde die Proclamation 
der volksparteilichen Candidatur Schmidt in die 
Wege geleitet. 

Nachdem Barth diefen Dertrauensbruch weiter 
beleuchtet und nachgewieſen, daß jede entfernte 
Möglichkeit eines Mißverſtändniſſes ausgeſchloſſen 
ſei, theilt er noch mit, daß die Vertrauens- 
männer-Berjammlung vom 30. September für 
den Fall der Ablehnung ſeitens Höcks auch eine 
Eventualcandidatur des Herrn Bundies auf- 
geſtellt habe, wofür ſelbſt Schmidt geſtimmt habe, 

Abg. Barth richtet zuletzt an die beſonnenen 
Elemente in der freifinnigen Volkspartei die 
Frage, ob fie nicht auch glauben, daß der 
Fractionsfanatismus eine Grenze haben muß. 


Berlin, 5. Okt. der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht die Derleihung des Schwarzen Adler- 
ordens an den italieniſchen Botſchaſter in Berlin, 
Grafen Lanza. 

— Der Berliner Correſpondent der „Newyorker 
Staatszeitung“ theilt ſeinem Blatte mit, er habe 
aus ſicherer Quelle erfahren, daß Kaiſer Wilhelm 
beabſichtigt habe, anläßlich der amerikaniſchen 
Einmiſchung in die Cubafrage an die ſpaniſche 
Regierung ein Telegramm zu richten, ähnlich 
wie das jeiner Zeit an den Präfidenten Krüger 
von Transvaal abgeſandte. die Abſendung 
unterblieb aber auf Anrathen hochgeſtellter 
Perſönlichkeiten. 

— Der Berliner Formerſtreik iſt heute durch 
den Schiedsſpruch des Einigungsamtes des Ge- 
werbegerichts vorausſichtlich beigelegt worden. 
Das Gewerbegericht trat dem Einigungsvorſchlage 
der Arbeitgeber bei, auch bezüglich des die Nicht- 
berechtigung des Ausftandes ausſprechenden 
Paſſus. Die Vertreter der Arbeitgeber nahmen 
die Vorſchläge an, ebenſo die Vertreter der 
Former für ihre Perfon. Donnerstag wird der 
Vergleich zwei Metallarbeiter-Derſammlungen vor- 
gelegt werden. 

— Wie die „Freiſ. 31g.“ erfahren haben will, 
hat der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe ſchon 
dreimal ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. 

Danzig, 6. Oktober. 

„ IGeſchäftsliquidation.] Das Geſchäft des am 
30. September verſtorbenen Kerrn Friedrich 
Schönemann ſoll allmählich liquidirt werden. 
3ur Durchführung der Liquidation ſoll der Be- 
trieb des Geſchäftes der bisherige fein und die 
dem langjährigen Mitarbeiter des Frn. 3. Schöne 
mann, dem Herrn J. Schlicht hierſelbſt erihzilt 
geweſene Procura für das Handelsgeſchäft bleibt 


fortbeſtehen. 

* IKaufmänniſcher Verein von 1870.] Am 
nächſten Sonnabend veranftaltet der Verein im Aaifer- 
hof ein Tanzkränzchen. Ferner werden für die Winter- 
Saiſon folgende geſellige Unternehmungen geplant: 
Am 20. November zur Feier des Stiftungsfeſtes 
Herrenabend im Kaiserhof, im Dezember Weihnachts- 
feier und im Februar Maskenball. Auch ſollen die 
allgemein beliebten Familienabende in üblicher Weile 
arrangirt werden. 85 

» [Der neue Männergeſangverein „rien“ I. 
Dirigent Herr Muſikdirector Heidingsfeld, wird ſeine 
Uebungen in den Räumen der „Concordia“ am Langen ⸗ 
markt abhalten, Die erſte derſelben findet Freilag, 
den 22. Oktober, Abends 8 Uhr, ftatt, 


Aus der Provinz. 


3 Pr. Stargard, 5 Okt. In Klanin, Ares Pr 
Stargard, wurde dieſer Tage Abends ein dreizehn 
jähriger Knabe der ſich hei einem Beſitze zum Race 


„ 
1 


Man war allſeitig der Meinung, daß 
der Wahlkreis nur bei einigem Zuſammengehen 


Um die Einigung zu erleichtern, 


Aausnehmen verdungen hatte, erſchoſſen in feiner 

be aufgefunden. Es liegt die Dermuthung nahe, 
aß der Knabe durch Fahrläffigheit bei Handhabung 
ner Schußwaffe getödtet iſt. 


Vermiſchtes. 


a Der Nemiſee unter dem Hammer. 
Man berichtet aus Rom: Das alte römiſche 


3 


Welt drei Päpſte gegeben hat, eilt mit raſchen 
Schritten dem wirthſchaftlichen Untergange ent- 
gegen. Im vergangenen Jahre wurde der inner- 
halb der Ruinen des Marcellustheaters gelegene 


I Palaft der Familie verfteigert, und am 23. Septbr. 


| hat das römiſche Tribunal eine Derfügung er- 
laſſen, der zufolge der Grundbeſitz der Familie 
unter den Kammer kommt. die Verfügung iſt 
durch den Abgeordneten Sacconi, den Haupt- 
gläubiger der Fürften Orſini, veranlaßt worden. 
Der in Rede ftehende Grundbeſitz befteht aus den 
Ländereien am Nemiſee und dem See jelber. In 
den letzten Jahren wurden im Remiſee die Reite 
eines altrömiſchen Prachtſchiffes entdeckt, deſſen 
Hebung man bisher noch nicht ernſtlich in An- 
griff genommen hat. Der Erſteher des zur Auction 
n wird alſo zu gleicher 
eit Eigenthümer dieſes vielbeſprochenen Schiffs- 
reſtes. Kaupt der Familie Orſini iſt gegenwärtig 
Don Philipp, Aſſiſtent am päpftlihen Thron. 


* [Den Tod durch eine Ohrfeige] erlitt, wie 
die „Zeitſchrift für Ohrenheilkunde“ in ihrer 
letzten Nummer berichtet, ein bis dahin völlig 
geſunder Knabe. Derſelbe war aus unbedeutender 
Deranlaſſung geohrfeigt worden; unmittelbar 
danach floß in Folge der Zerreißung des Trommel- 
fells etwas Blut aus dem linken Ohr, und der 
Erkrankte wurde von leichtem Schwindel be- 
fallen. Nach 36 Stunden entſtand blunger Aus- 
fluß, ſchweres Schwindelgefühl, kleiner und 
raſcher Puls, die Temperatur ſank von 36,9 all- 
mählich auf 36 Grad herab, und der Tod trat 
nach Ablauf einer Woche ein. Die Section ergab 
neben Trommelfellzerreißung und Eiter in der 
enhündeten Trommelhöhle noch Blutüberfüllung 
und Bluterguß in die Hirnhaut und die Seiten- 
ventrikel des Gehirns, außerdem linksſeitige 
trockene Bruftfellentzündung und Lungen- 
ı hnpsrämie, 

— UPS PASTE ————— 
Bör ſen-Depeſchen. 

Berlin, 5. Okt. (Tel.) Tendenz der heutigen Börſe. 
Bei Eröffnung lagen mäßige Kaufaufträge für Cokal- 
werthe vor, deren Ausführung zur Befeftigung beitrug. 
Auch das Wochen-Pius von 255000 Dollars der 
Canada-Paciſic wirkte anregend; im ganzen war der 
Verkehr im ſpäteren Verlaufe ſchwankend und bei 
Uebergang in die zweite Börſenſtunde Tendenz ſchwach, 
angeblich auf eine vorliegende Privaidepefhe der 
„Times“ über die finanzielle Lage in Braſilien. 
Schiffahrtsactien flau, angeblich auf Hamburger Ab- 
gaben. Fonds ruhig. Türken feſt. Oſtpreußen matt 
auf Ausfall der Einnahmen im September. Zum Schluß 
Montanmarkt matt auf angekündigte Kerabſetzung 
der Eiſenpreiſe in Oberſchleſien. Privatdiscont 31/, 

Srannyur:. 5. Okt. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Crediactien 299 ⅛, Franzosen 285 ¼, Comparden 74%, 
ungar, 4% Golorente —, ualieniſche 5% Rente —. 
— Zenden:: ſchwach. 

Paris, 5. Okt. (Schiuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,22 ½, 3% Rente —, ungariſche 3 2 Goldrente 
Srumoien 737, Lombarden —. Türken 22 50. 
Tendenz: ruhig. — Rohzucker: loco 251/,—253/,, weißer 
Zumer per Oktbr. 27¾, per Novbr. 245 per 
Ohtbr. Januar ZT), per Jan-April 28½. — 
(Schlußcourſe.) Engl. Conſols 


Tendenz: ſeſt. 

London, 5. Oht. 

1121/16, preuß. 4% Conſ. —. 4% Ruſſen von 1889 
104, Türken 22¼, 427 ungar. Soldrente 1023/,, 
Aegnpter 108, Platz- Discont 2, Silver 25/6. — 
Tendenz: ruhig. — Havannazucher Nr. 12 11, 
Rübenrohzucker 896. — Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 5. Okt. Wechſel auf London 3 M. 93, 75. 

Nermork, 4. Okt., Abends. (Tel.) Weizen er- 
öffnete ſtetig, ſchwächte ſich dann. da der ſehr noth⸗ 
wendige Regen ſeßzt eingetreten iſt und in Folge von 
Realifirungen etwas ab, erholte ſich jedoch ſpäter auf 
Deckungen der Baiſſiers und in Folge Zunahme der 
Exportnachfrage. Schluß fell. — Mais entſprechend 
der Mattigkeit des Weizens nach Eröffnung etwas im 
Preiſe nachgebend, beſſerte ſich ſpäter auf Deckungen 
und ſchloß behauptet. 

Newyork, 4. Okt. (Schluß Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 2½, Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 4, Wechſel auf London (60 
Tag:) 4.82½, Cable Transfers 4,8%, Wechiel auf 
Daris (60 Tage) 5.211/,, do. auf Berlin (60 Tage) 
94 ½. Atchiion-, Zopers- und Ganta-Fe-Aciien 15½,. 
Canadian Pacif.-Act. 79½, Centr.-Paciſic-Actien 1. 
Enıcago-, Milwaukee und St. Paul- Actien 97ʃ½, 
Denver und Rio Grande Preferred 471%, Illinois- 
Gentral-Actien 104, Lake Shore Shares 174, Cours ville- 
und Naſhville-Actien 60, Necnork Lake Erie Shares 


— 


17/1, Newyork Centralbahn 110%, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 54%, Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 


42½, Philadelphia and Reading Sirſt Preferred 
53% Union Pacific Actien 22¼, 4 % Vereinigte Staaten- 
Bonds per 1925 1261/,, Gilber -Commerc, Bars 55%/ 
— Waarenbericht. Baummolle-Preis in Remporh 
6!/,, do. für Lieferung per Januar 6,41, do. für 
Lieferung per Februar 6,45, Baumwolle in New- 
Orleans 6, Perroleum Stand. white in Nemnork 
5,80, do. do. in Philadelphia 5,75, Petroleum Refined 
(in Caſes) 6,15, do. Pipe line Certificat. per 
Ont. 70. — Scmalz Deſtern ſteam 4,80, do. Rohe 
u. Brothers 5,25. — Mais, Tendenz: dehpt., per 
Okt. 32½, per Dezember 34½, per Mai 37. — 
Weizen, Tendenz: feſt, rother Winterweizen loco 
969%, Weizen per Oktbr. 93 per Dejbr. 92/8, 
per Mai 91%. — Geireidefracht nach Liverpool 4%. 
— Kaffee Fair Rio Nr. 7 7,00, do. Rio Nr. 7, per 
Novbr. 5,95, do. do. ver Jan. 6,55. — Mehl, 
Spring-Wheat clears 4,50. — Zucker 3/1. — Zinn 
13,65. — Kupfer 11,30. 

Chicago, 4 Okt. Weizen, Tendenz: feſt, per 
Oktbr. 87, per Dezbr. 89 . — Mais, Tendenz: 
behpt., per Oktbr. 27%. — Schmalz per Oktbr. 
4.47 ½, per Dejbr. 4.55. — Speck ſhort clear 5,25 
Pork per Oktbr. 8,10. 

Newyork, 4 Okt. Diſtble Supply an Weizen 
21 103 000 Buſhels, do. an Mais 37 048 000 Buſhels. 
— — — — — 


Rohzumer. 
(Privatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 5. Okt. Tendenz: ſtetig. Heutiger Werth 
8,35 M incl. Sack tranfito franco Geld. 

Magdeburg, 5. Okt. Mittags 12 Uhr. 
ruhiger. Okt. 8,60 M, Nov. 8,60 M, Dez. 8,67 ½ M, 
8 8,90 M, April - Mai 9,07½ M. Mai 
Ar 57 * 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ſtetig. Oktober 8,65 M, 
Rovbr. 8,67 ½ M, Defbr. 8,75 M, Januar-März 
8.95 M, April-Mai 9,10 M, Mai 9,15 M. 


Aus der Geſchäftswelt. 
Mode- Bericht Winter 1897/98. 

Die bekannte Geiden-Fabrik G. Kenneberg in 
Zürich ſchreibt uns: Don Seidenſtoffen fteht immer 
noch das Taffetgewebe in der Gunſt der Mode, neben 
Surah, und find namentlich die prantiſchen Bloufen- 


Tendenz: 


ftoffe ſehr beliebt; am meiſten verlangt find karrirte 
Stoffe, und zwar große Karos in ſchwarz-weiß und 
farbig-weiß, ſowie die kleidſamen „Schotten“ in den 
entzückendſten Combinationen, 2 auch in ganz 
kleinen Deſſins für ganze Roben. Ferner Changeant- 
Seide in uni und fagonnirt, ſowie Damafte mit 
Moir6e-Effecten; die Moires-Velours werden durch 
Moire Im erial und Velours Fleuri verdrängt; das 
letztere iſt ein herrliches, reiches Gewebe, wohl⸗ 
geeignet für große Gala-Toiletten, von unvergleich⸗ 
lichem ſammtartigem Feuer. Auch Merveilleux in 
ſchwarz und farbig, Satin Duchesse, Radzimir, Gros 
de Londres, geſtreifte Stoffe, Armüres in uni und 
Changeant, in ganz reizenden kleinen Effecten u. ſ. w. 
ſind viel von Paris und London beſtellt worden, fo 
daß jeder Geſchmack im weitgehendſten Sinne be⸗ 
friedigt werden kann. — Von neuen Farben ſcheinen 
—.—5 gi allen 5 pfaublau, braun und 
e evorzugt zu werden; hochmodern ſind grüne 
und dunhkelkirſchrothe — —.— 3 * 


Meteorologiſche Depeſche vom 5. Dkibr.*) 
Morgens 8 Uhr. 


(Telegraph iſche Depeſche der „Danziger Zeitung“) 


Stationen. — 5 Wind, | Wetter. — g 
. 075 SW 5 En 1 
erdeen S 6 halb bed. 
Chriſtianſund 772 878 3 wolkig 9 
e e ee, 
ockholm wolkenlos 
e 775 |ftiu — wolkenlos 3 
etersburg — . = 
Moskau | 767 E 2 bedeckt 0 
EorhQueenstown| 770 SSM 4 bedeckt 13 
3 = 8 er bed. 2 
elder heiter 
Sylt 777 8 4 wolkenlosß 5 
Hamburg 775 ND 3 Regen 6 
Swinemünde 774 D 3 halb bed. ® 
Neufahrwaſſer 775 19 4 wolkig 7 
Memel 774 Od 1 halb bed 2 
Paris 769 N 3 Dunft 2 
Münſter 712 Er 4 wolkig 6 
Karlsruhe 767 9 5 bedeckt 7 
Mie = = - De H 
unden egen 
Chemnitz 771 IND 4 wolhis 4 
Berlin = 2 - 2 5 
Wien 762 bedeckt 
Breslau 2e Ad A |bebect 5 
Jo Aix 769 * I halb bed, 9 
Nita | 753 | fill — bedecht 14 
Zrieft 756 OR 5 bedeckt 13 


Scala für die Windſtarke: 1 leifer Zug, 2= leid, 
3 = ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ſtark, 7 = 
fteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ftarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Ueberfiht der Witterung. 

Ein hohes barometrifhes Maximum liegt über Süd⸗ 
Skandinavien gegenüber einer ziemlich tiefen De- 
preſſion jenſeits der Alpen, fo daß über Mitteleuropa 
nordöſtliche Winde vorherrſchend ſind. Unter ihrem 
Einfluß iſt die Temperatur ziemlich erheblich herabge- 
gangen. In Deutſchland, wo ſeit geſtern wieder Regen 
gefallen iſt, iſt das Wetter kühl, im Norden heiter, 
im Süden trübe. In Norddeutſchland dürften dem⸗ 
nächſt Nachtfröſte zu erwarten ſein. Sl 
Deutſche Seewarte. 


) Verſpätet eingetroffen. 


Sremde. i 
Hotel Germanta. Panther a. Winterthur i. d. Schweit, 
Director. v. Kries a. Trankwitz 
Dakart a. Plachty, Gutsbeſitzer. Dr. Jerchland nebft 
Gemahlin a. Friedland, prakt. Krit. Dr. Haack nebit 
Gemahlin a. Cjersk, prakt. Arit. Holenderg nebfi Ge⸗ 


mahlin d. Schmerlen, r 
Gternberg a. I rn . , Lauer 
a. Dresden, Stauß a. Berlin, Seidler a. Königsberg, 


Piper a. Berlin, Groos a. Berlin, Kaufleute. 

Walters Hotel. Gr. cellen;_ v. Podbielski a. 
Berlin, Staatsſecretär des Reichspoſtamts. Zritih a. 
erlin, Director im Reichspoſtamt. Krätke a. Berlin, 
Geh. Oberpoſtrath. Potke a. Berlin, Unterftaatsiecreiär, 
Freiherr v. Zedlitz a, Berlin, Geh. Ober-Zinanzraih, 
Lehmann a, Berlin, Geh. Ober-Zinanzrath. NHabiershi 
a. Berlin, Regierungsrath. Freiherr v. Maſſenbach a. 


atom, Landratyh. Dr. Albrecht nebſt Gemahlin a. 


(Weſtpr.), Hauptmann. Dr. Richter a. Marienburg, 
ze Arzt. Wehle a. Blugowo, General-Landſchafts⸗ 

irector. Jores a. Poſen, Ingenieur. Keller a. Cart. 
haus, kgl. Candrath, Friers a. Elbing, Capitän. Frau 
Dr. Finger a. Strasburg (Weſtpr.). Rojenkran a- 
Gtetiin, Regierungs-Baurath. 


Hotel drei Mohren. Kroll a, Königsberg, Regie- 
rungs-Baurath. Sander a. Naryn, Gutsbeſiger. 
Dublanshi nebit Gemahlin a. Danzig, Baurath. von 
Arenshi a, Berent, Rentier. Fränzen a. Bremen, Mitt- 
homski a. Neutomiſchel. Faber a. Gera, Noſendorſt a. 
Gartz, Fleiihmann a. Köln, Michaelis a. Köln, Unruh 
a. Wurzen, Hempel a. Leipfig, Schmidt a. Gtetlin, Bals 
a. Deie, Henprok a. Frankfurt a. M., Niederſtetter 
1 ie Krohne a. Ottenſtein, Büttner a. Berlin, 
aufleute, 


Verantwortlich für den polltiſchen Ihelt, Feuilleton und Dermiſehes 
ooinzießen, Handels-, Marine 
nhalt, ſowie den Jaſeratenthelt 


Dr. B. Herrmann, — den lokalen und 
Theil und den übrigen redactionellen 
A. Alein, beide in Dansıs. 


6 Ballstoffe reizende Neuheiten 


in damaſſ. Gazes, fag, Pongees, Crepes. Armures ıc., 
als auch ſchwarze, weiße u. farbige Seidenſtoffe mit 
Garantieſchein für gutes Tragen. Directer Verk. an 
Private porto- u. zollfrei in's Haus ju wirkl, Fabrik- 
3 Zaufende von Anerkennungsſchreiben, Ver 
angen Sie Proben mit Angabe des Gewünſchten. 


u Seidenstoft-Fabrik-Union 
Adolf Fried 


er & ben., Zürich (Schweiz. 


„Hofl. 
Verehrte Hausfrau! nher, enn. 


3 halt Jhres_Leinen- 
ſchrankes lieb und werth, fo verwenden Sie zum 
Waſchen und Bleichen fürderhin nur noch das garantirt 
unſchädliche, die MWäſche ſchonende Dr. Thompfon's 
Geifenpulver. Achten Sie jedoch bitte genau auf den 
Namen. Dr. Thompſon“ und die Schunmarke „Schwan“, 
da minderwerthige Nachahmungen angeboten werden. 


Nicht der blinde Zufall entſcheidet 


bei der „Lotterie der VII. internationalen Kunft- 
Ausitellung München“, ſondern es emfällt bei dieſer 
Lotterie auf Grund des überaus günstigen Gewinnplanes 
auf je 10 fortlaufende Loosnummern mindeſtens 
1 Treffer (garantirt). Die Lotterie enthält 20000 
Treffer auf 200600 Loofe & 1 Mk., darunter große 
Hauptgewinne im Werthe von 15000 u, 10000 

800 Mk., 


Loosgeſchäften. Ziehung am 15. Revember 1897. = 
Das 9 Bureau ſperſendet: a) gegen Ein- 
ſendung von 10 Mk. = 10 fortlaufende Coosnummern 
mit mindeſtens 1 Treffer (garantirt), b) gegen Ein- 
endung von 20 Mk. = 21 fortlaufende Coosnummern 
(1 Freiloos) mit mindeltens 2 Treffern (garantirt), 
ch einzelne Coofe gegen Einſendung von ü 1 Mk. 
Für Francozuſendung (bis zu 10 Looſen in 2 
0 Pf. — im Ausland 20 Pf.) Porto erbeten. Wird 
die Loos-Gendung „Eingeſchrieben“ gewünſcht, io ſind 
20 Pf., für frankirte Jufendung der Ziehungsliſte fofort 
nach der Ziehung weitere 20 Pfennig beizufügen. 
Ausführlicher Proſpect mit Gewinnplan auf Wunſch 
gratis und franco. 

Das Lotteriebureau der VII. Internationalen 
Kunſt-Ausſtellung München, im Königl. Glaspalast 


ittergutsbeſitzer. 


©. 


Kränze von 60 3 
mit Balmmedel von 3,50 
Größere Arrangements zu M 10—20—30 etc. 
Trauer -Decorationen 
mit großen Pflanzen, Lorbeer u. ſ. w. von 10 M an 
empfiehlt 
Pommerencke, 
Miichkannengaſſe Nr. 30. 


furzwaaren⸗ und Fabrikations⸗Geſchäft für Stick⸗ und Häkelſachen Tr 


habe ich an den Kaufmann 


mit allen Paſſiven und Activen verkauft und ſpreche hierdurch gleichzeitig allen Geſchäftsfreunden für das auch mir 


Das hier von meinem verſtorbenen Manne unter der Firma 


Albert Zimmermann 


vor ca. 12 Jahren gegründete 


Herrn Wilhelm Zimmermann 


in Danzig 


bewieſene Wohlwollen den beſten Dank aus, bittend, daſſelbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu wollen. 


Auf obiges bezugnehmend werde ich den Detail-Berkauf wie die Fabrikation nebſt en gros & export unter 


Hochachtungsvoll 


Anna Zimmermann, 
geb. Hensel. 


unveränderter Firma 


mit bewährten fachkundigen Kräften in bisheriger Weiſe weiterführen. 


Mit der ergebenen Bitte, das der Firma ſo reichlich geſchenkte Vertrauen auch mir bewahren zu wollen, 


empfehle ich mich geneigtem Wohlwollen. 


Trauerkränze, 


Kreuze, Anker, Palmwedel 

zu billieften Preiſen. 

an bis zu den feinſten Ausführungen, 
a 


„ Auctionen- 
defkallice Versteigerung 


m Auctionslokale 
Töpfergaſſe 16. 


(20732 


Militär⸗Vorbertit.⸗Auſtalt 
Berlin W. 57, Bülomftr. 103. 


Die Anſtalt nimmt nur Offiziers⸗ 
Wiranten zur Vorbereitung für 


Fähnrichseramen bei. Prima 
auf und verdankt dieſer Beſchrän⸗ 
kung d. ausgezeichnetſten Erfolge. 


Donnerſtag, d. 7. Oktbr. er., 16484) 


mann, 


bestehend 


geräthen, worunter: 


2 mahag. Kleiderſchränke, 
2 mahag. Sophas, 1 mahag. 
Berticom, 1 mahag. Gopha- 
tiſch, and. Tiſche, Stühle, 
2 Bettgeſtelle, Betten u. ſ. w. 
Bffentlich meiſtbietend gegen gleich 


baare Zahlung 


Danzig, den 5. Oktober 1897. 


Fag 


verkaufen. 


otzki, 


Gerichts vollzieher, 


Altſtädt. Graben 100, I. 


Nach 


ladet hier am 


Kiel 


6. und 7. er, 


D. „Otto“, 


Capt. de Vries. 


üteranmeldungen nimmt ent- 
— 1 (21253 


egen 
Ferdinand Prowe. 


Auſtalt 


cr. — f 
Fe 
Danziger 


Militär⸗Vorberkitungs⸗ 


er . 
lor 1. N 
ſtraße 162. = 


Vormittags von 10 Uhr ab, 
werde ich den Nachlaß des ver⸗ 
ftorbenen Fräul. Bertha Kretſch⸗ 
in Möbeln, 
Kleidern, Wäſche u. Wirthſchafts⸗ 


im Laden 
Große Wollwebergaſſe 26. 


Dr. Paul Ulich. 


Technikum Neustadt i. Meckl. 

Inge nicur-, Teehniker-, 

Werzmeister-Sohule. 
Maschinenbau. 


Blektrotechn. 


Tanz⸗Unterricht. 


Wochentags und Sonntags für 
aufleut 


Anmeldungen 
erbeten täglich von 10— 12 Uhr 
Dormittags, 1 Uhr Nach- 
mittags. 0759 


G. Konrad, 


Zanzlehrer, 
33 Brobbänkengafie 33,1 Tr., 
| Vermischtes. 
c 


DB Ich wohne nicht 
Hundegaſſe Nr. 68, = 
fondern Nr. 98, 

Ecke Matzhauſche Gaſſe. 


Dr. M. Semon. 


eute Abend 
onnerſtag früh: 


N 
Prima koſcher geſchlachtete 
Gänſe und Enten 


9 
und D 


Elegantes Pianino, 
neu wegen Aufgabe d. Artikels|pr, Mon. nebenbei verdienen Wer ſchnell u. billigt Stellung 
zum Koſtenpreiſe zu verkaufen will, bew 

Brodbänkengaſſe 38. (594 


Hochachtungsvoll ergebenft 


Wilhelm Zimmermann, 


| Gesellschaftsreisen 


1898. 


Unser neues Progrumm ist erschienen und wird kostenfrei ausgegeben. 


Die Reisen sind gerichtet nach 


dem Orient (Aegypten, Palästina, Syrien, Kleinasien, Griechenland und Türkei), 


Italien (einschliessi. Sieilien), Spanien, Portugal, Tunis, Algier, 
Frankreich, England, Schottland, Russland, 
Schweden, Norwegen, Dänemark, 

Indien, Birma, Java, China, Japan, Nordamerika, 


Schönste Touren. Grösster Comfort. Mässige Preise. 
nach 


Sonderfahrt un Orient 


mit dem Schnelldampfer „BOHEMIA“, grösster, hochelegant 


ausgestatteter Mittelmeerdampfer des Oesterreichischen Lloyd. 
0 


4000 Tonnen Gehalt, 5300 Pferdekraft. 
Luftige grosse Cabinen, sämmtlich nach der Aussenseite gelegen, 


Abreise 1. Februar 1898: 


Genus, Neapel, Palermo, Tunis, Malta, Alexandrien (Ausflu 

Cairo), Jaffa (Ausflug nach Jerusalem, ans todte Meer und nach Jericho), Chaifa 

(Ausflug nach Nazareth und an den See Genezareth), Beirut (Ausflug nach Damascus 

und Baalbeck), Rhodus, Smyrna, Constantinopel, Piräus (Athen, Patras). 
Corfu. Brindisi, Triest. 


Dauer 39 Tage. Preis von 1200 Mark ab 


für Fahrten, Verpflegung auf dem Dampter und auf dem L 5 
Hötel, Ab- und Zugänge, Aust Be. Besichtigungen ee 
r er etc. 
In jeder Cabine werden — Zwei untere Betten belegt. 


Alles Nähere ergeben die Programme, 


die kostenfrei ausgegeben werden. 


Carl Stangens Reise-Bureau, 


Berlin W., Mohrenstrasse 10. 


nach 


Erstes deutsches Reise-Bureau. (21278 
Gegründet nen Reise-Unternehmungen. weiche eines Gegründet 
1868 ähnliche Firma angenommen haben. 1 868 


r mein Colonialwaaren- und 
llations-Geſchäftſuche icheinen 


A. H 


H. Claassen, 
Dirſchau. 


Nebenverdlenſt. 
er mit leiht. Mühe u 100 


will, . 
Eisler * 


Vakanzen - Po 


1. „Cigarren“ 
Hamburg. in Eßlingen. 


an K. 


in Firma: Albert Zimmermann. 


(21301 


Boith.d. „„Deutiche 


(21304 


Adonnemenis-Boritellung, 


Regie: Joſef Miller, 


Ein Offizier 
Ein Rathsdiener 


Große Op 
Sonnabend. 
Breifen, 


Ein zuverläſſiger unverheirath. 


ausdiener 


Sladf. BB Theater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Mittwoch, den 6. Oktober 1897. 
Abends 7 Uhr. 


D. 6 


Dutzend- und Gerienbillets haben Giltigkeit. 


Czar und Zimmermann. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Albert Lortzing. 


Dirigent: Fran: Göne. 


Perſonen: 


Ciar Peter I., unter dem Namen Michaelow Ernſt Preufe, 
van Beit. er von Gardam j 


un is neo, © 


Joſef Miller. 
Katharing Gäbler. 


Eduard Nolte. 


Marquis de Chateauneuf, franzöſiſcher Ge⸗ 
Tandter; nr a TE ET + Emil 
Lord Gnndham, engliſcher Geſandter . 
dmiral Lefort, ruſſiſcher Geiandter , . » 
Wittwe Brown, Zimmermeiſterin 1 


a ee 
orſch. 
im Vaudſbdg, 


. Anna Kutſcherra. 
Emil Werner, 
. Hugo Schilling. 


Raths diener Zimmerleute, Offiziere, Nachbarn. 
Ort der Handlung, Sardam in Holland. Zeit: 1697. 
Im 3. Act: 


Holzſchuhtanz. 2 


Area — der 8 Leopoldine Gittersberg, aus- 
na Barte mma 
geführt von An und dem Corps de Ballet, 
Kaſſeneröffnung 6½ 8 18 —.— 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr, 
Donnerſtag. Abonnements-Boritellung. B. P. A, 4, ä 
5. Male. Die fünfte Schwadron. Schwank. een 
Freitag. Abonnements-Vorſtellung. P. P. B. Der Troubadour. 


er. 

vonnements-Vorſtellung. P. P. 
4 »laffther -Vorſtellung. 2.2.4 
Zähmung. Vorher: Die Geſchwiſter. 


Bailleul, Selma v. Paſtöwski 


Bei ermäßigt 
Der Wieder ran 


2 Stand neue rothe Daunen 


findet Stellung. 


Selbſtgeſchrieb. 


— —— ( ſ—é—Ü— 
detten prei t 

H di Brodbännengafie 38. — 8 

Meld. nebit abſchriftl. Zeugn. find bid fotr. . leihw. u. käufl, Ceih- 


u.4.207 a. d. Exp. d. 3tg. einlureich. 


Miethgesuche. ee 
n 
mietben gefucht, (Rehtitadt) Ar. ppen, dänische 


Große Wagenremiſe wir 


unt. 20 an die Erp. d. tg 


Große 


Umgegen 
Zimmer 


Trieotasen, 


rösste Auswahl, 
illigste Preise. 


W. J. Hallauer. 


—— u 


ioth. E. Dushe, Jopeng. 9. 


asserdicht imprägnirte 


Havelocks, Mäntel, 


Lederjoppen, 
Lederwesten, 
Regenmäntel, 
Pelzjoppen, 


Schlatröcke 
empfiehlt 


Paul Dan, 


Langgasse 55. 


Oberhemden nach Maass, - 


Sammlungen. 


20825 Für die Ueberſchwemmten. 


Standesamt Danzia 1.35 M. 
geſammelt in Rathmanns Reſtau⸗ 


‚ Ungenannt 10 
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g 


